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Trebnitz, Patſchkau, Beuthen O. S. 


ela n d. 
Berlin, 22. Oktober. Se. kgl. Hoh. der Gro ß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar iſt nach Dresden, 
und Se. königl. Hoheit der Großherzog von Ol⸗ 
denburg nach Oldenburg abgereiſt. — Dem Oberleh⸗ 
rer Heydler am Friedrichs Gymnaſium zu Frank⸗ 
furt a. d. O. iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. a f f 

Ab gereiſt: Se. Exellenz der General- Lieutenant 
und kommandirende General des Zten Armee: Corps, 
von Weyrach, nach Frankfurt a. d. O. 

Berlin, 22. Okibr. Der auf übermorgen feſt⸗ 
geſetzte Schluß der Gewerbe⸗Ausſtellung dürfte im Laufe 
dieſer Woche noch mehrere Feſtlichkeiten veranlaſſen. 
Sehr geſpannt iſt man auf die Preiſe, welche von Sei⸗ 
ten des Königs an die Fabrikanten vertheilt werden 
ſollen. Die fremden offiziellen Berichterſtatter fo wie 
die Mitglieder der Kommiſſion dürften gleichfalls Aus⸗ 
zeichnungen erhalten. — Das Börſenleben geſtaltet ſich 
ſehr düſter, ſo daß die Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft ſich bewogen gefunden haben, eine Adreſſe an den 
Finanzminiſter Hrn. Flottwell, ſo wie an den Staats⸗ 
miniſter Hrn. Rother, zu richten, worin ſie dieſelben 
auf die traurigen Folgen aufmerkſam machen, welche 
die neueſten Maßregeln der königl. Hauptbank haben 
dürften.) Man hofft, daß demzufolge die Bank die 
Kündigung der Depots von Eiſenbahnaktien ſo wie die 
Erhöhung des Zinsfußes beim Discontiren und Geld⸗ 
darleihen auf Effekten zurücknehmen werde. — Der 
Präſident der Erfurter Regierung, Hr. v. Gerlach, wel⸗ 
cher vor ſeiner Ernennung zum Regierungspräſidenten 
in Köln bier jahrelang an der Spitze des Polizeiprä⸗ 
ee, und ebenſo wie fein. Nachfolger, Herr 
e e durch Humanität die allgemeine 

indet din an 9 unſerer Mitbürger erworben hatte, 
25 et ſic 301 vr Beſuch bei feinem hier lebenden Ver⸗ 
wandten. Ihm ft während feines gegenwärtigen Auf⸗ 
enthalts ſchon mehreremal die Ehre zu Theil 
önige, al heſl geworden, 
ſowohl zum Könige, als auch zu den königl. Prin 
taatsmini Al 
und zu mehreren Staatsminiftern geladen zu werden 
was man mit der bevorſtehenden Ernennung deſſelben 
zum Oberpräſidenten einer Provinz in Verbindung brin⸗ 
gen will. 

Poſen, 24. Oktober. Am heutigen Tage erfolgte 
in der hieſigen Metropolitan = Domkirche die feierliche 
Wahl eines neuen Erzbiſchofs von Poſen und Gneſen. 
Der für den bevorſtehenden Wahlakt Seitens Sr. Maj. 
des Königs Allerhöchſt bevollmächtigte Commiſſarſus 


\ war der General = Major Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 


mu; Durchlaucht. Nach anderthalbſtündiget Abſtim⸗ 
der J wurde dem königl. Bevollmächtigten der Ausfall 
Herrn iſchofswahl angezeigt; hierauf begrüßte er 170 
luski, em⸗Probſt von Gneſen, Dr. Leo von Przy⸗ 
und Gn erwählten Erzbiſchof von en 
Kapitel, sp erklärte in Gegenwart der beirn 115 
tragenen Bot Wahl kraft der ihm Alechächſt l 5 
migt ſei und u von des Königs Majeftät geneh⸗ 
Tate, wich b Went an der Wahl: 

ich den Domheren, Herrn Dr. Re⸗ 


genbrecht, zuerſt in lateiniſcher, dann in polniſcher 
Sprache fofort stattfand. (Poſ. 3.) 
eee, 


) Wie wir bereits vorge N 
eee einen gen Set unden Dee 
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Heute wird Nr. 85 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „ 


Freitag den 25. Oktober 
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Königsberg, 21. Oktbr. Die Nr. 243 d. Ztg. 
(Bresl. Ztg. Nr. 247) enthält einen das unglückliche 
Duell zwiſchen dem Ref. S. und dem Lieuten. v. L. 
betreffenden Artikel, welcher ſich den über dieſe Angele⸗ 
genheit ſprechenden auswärtigen Blättern gegenüber das 
Anſehen einer offiziellen Berichtigung giebt. — 
Abgeſehen davon, daß eine ſolche Berichtigung, ſicherlich 
nicht ohne Unterſchrift der competenten Behörde erſchie⸗ 
nen wäre, daß ferner kein preußiſches Gericht zu Gun⸗ 
ſten des Angeklagten eine Art von öffentlicher Apologie 
des Duells geben würde, entbehrt der beſagte Artikel 
ſo ſehr der Wahrheit in Darſtellung der Thatſachen, 
ſo wie jeder kriminaliſtiſchen Schärfe in Würdigung der 
das traurige Faktum begleitenden, ſehr zu beachten⸗ 
den Nebenumſtände, daß ſchon aus dieſem Grunde 
allein einleuchtet, wie weit jene anſcheinende Berichti⸗ 
gung von einer aktenmäßigen, getreuen Darſtellung ent: 
fernt fei. — Im Intereſſe der Wahrheit, für welche 
zu kämpfen um ſo heiligere Pflicht wird, wenn es ſich 
um die Genugthuung für ein geopfertes Menſchenleben 
handelt, ſoll hier die verſuchte Berichtigung Satz für 
Satz durch Thatſachen entkräftet werden. — „Der 
Ref. S., der nicht — wie mehrere Zeitungen erzählen 
— berauſcht war, noch dies je ſpäter behauptet hat, 
machte ſich in der unmittelbaren Gegenwart des Lieuts. 
v. L. an der Abendtafel des hieſigen Börſengartens 
durch eine freche, laut geführte Rede einer Majeſtäts⸗ 
Beleidigung ſchuldig.“ — Die Vorgeſetzten wie Colle⸗ 
gen des Ref. S. werden es bezeugen müſſen, daß die⸗ 
ſer ſich ſtits in einem Zuſtande krankhafter Gemüths⸗ 
Aufregung befand. Auf dieſen Zuſtand wurde der Lieut. 
v. L. von einem der im Börſengarten bei dem beſag⸗ 
ten Vorfalle Anweſenden, dem Buchhändler K. auf⸗ 
merkſam gemacht. Ob dieſe Aufregung noch durch 
Weinlaune geſteigert war, darauf kommt, da ſol⸗ 
ches überhaupt ſchwer zu konſtatiren iſt, wenig an. Da 
wir nicht wiſſen, was die mittelbare Gegenwart ei⸗ 
nes Anweſenden bedeutet, ſo wiſſen wir auch nicht, was 
der Berichtiger unter der „unmittelbaren Gegen⸗ 
wart des Lieutenants v. L.“ verſteht; das aber wiſſen 
wir, daß zwiſchen dem Lieut. v. L. und dem Ref. S. 
ſich drei leere Stühle befanden, daß der Ref. S. den 
Lieut. v. L. während des Geſprächs, das in einer klei⸗ 
nen Gruppe keineswegs überlaut geführt worden, gar 
nicht geſehen. Der Lieut. v. L. hörte unter dieſen Um⸗ 

änden Aeußerungen, die nicht für ihn beſtimmt, nicht 
an ihn gerichtet waren. Wenn der Berichtiger ferner 
die Aeußerung des Ref. S. eine freche Majeſtäts⸗ 
beleidigung nennt, fo vergißt er ganz und gar, daß 
nur durch Ergebniß richterlicher Unterſuchung eine Ma⸗ 
Iftätebeteibigung konſtatirt wird, und er daher nicht 
a iſt, die Aeußerung des Ref. S. eine Majeſtäts⸗ 
Di 7 — und noch dazu eine freche zu nennen. — 
„Die Nebenbemerkung eines Andern machte den Offi⸗ 
zier fpöttifch darauf aufmerkſam, daß ſein Stand ihn 
nicht davor ſchütze, dergleichen Reden mit anzuhören.“ 
a dieſer Satz leicht den Glauben erwecken kann, 
als hätte einer von den mit dem Ref. S. in Unter⸗ 
haltung Begriffenen etne ſolche Bemerkung gegen den 
Offizier gemacht, muß hier erwähnt werden, daß keiner 
von dieſen das Wort an den Lieut. v. L. gerichtet. — 
„Eine Denunciation erſchien demſelben unter ſolchen 
Umſtänden ſeiner unwürdig und ein Duell unvermeid⸗ 
lich.“ — Der Lieut. v. L. ließ durch ſeinen Sekun⸗ 
danten dem Ref. S. mittheilen, daß er (v. L.) den S. 
denunciren würde, falls dieſer dem Duell auszuwei⸗ 
chen verſuchte. — „Eine vom Ref. S. abgegebene Et⸗ 
klärung war gänzlich ungenügend, indem ſie den In⸗ 
halt der geführten Rede nicht einmal widerrief!“ — 


— 


ſche Ehronik. 


Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: Correſpondenz aus: Nieder⸗Salzbrunn, Löwenberg, 
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Die Erklärung lautete: „Ich fühle mich veranlaßt, zur 
perſönlichen Genugthuung des Herrn Lieutenant v. L. 
Hochwohlgeboren, hiemit ſchriftlich auszudrücken: daß 
bei dem geſtrigen Vorgange es in meiner Abſicht nicht 
gelegen, denſelben irgendwie zu verletzen. Die Unter⸗ 


redung bewegte ſich in einem engern Kreiſe und war 


keineswegs für ein fremdes Ohr beſtimmt. Die bezüg⸗ 
lichen Aeußerungen erkläre ich alſo für unvorſichtig hin⸗ 
geworfen und übereilt. Königsberg, den 29. Auguſt 
1844. gez. S.“ — Wir überlaſſen es dem öffent⸗ 
lichen Rechtsgefühle zu beurtheilen, ob der Ref. S. 
veranlaßt ſein konnte, einem ihm wildfremden, auf keine 
Weiſe von ihm perſönlich beleidigten Menſchen eine ge⸗ 
nügendere Erklärung zu geben. Uebrigens wurde ja 
dieſe Erklärung dem Lieut. v. L., der allein darüber 
zu entſcheiden hatte, in wie fern er durch dieſelbe Ge⸗ 
nugthuung erhalten oder nicht, gar nicht zugeftellt, da 
der Sekundant v. S. jede andere Ausgleichung als durch 
die Waffen zurückwies. — „Unter der herkömmlichen 
Zuziehung von Zeugen erfolgte das Duell in einer von 
der Partei des Beleidigers felbſt geſchärften Form.“ — 
Nach Uebereinkunft zwiſchen den beiden Sekundan⸗ 
ten wurden drei Schritt Barriere feſtgeſetzt. — Der 
Lieutenant v. S. beſtand indeß im Namen des 
v. L. darauf, daß fo viele Kugeln gewech⸗ 
telt werden ſollten, bis es zu einem Reſul⸗ 
ſate gekommen, worauf der Sekundant des Ref. S., 
der Studioſus W., bemerkte, daß ein ſolches Duell ja 
ein wahrer Mord zu nennen wäre, und daß er daher 
nach drei gewechſelten Kugeln das Duell für ehrenhaft 
beendet anſehe und mit ſeiner Partei ſich entfernen 
werde. Außerdem wurde auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Lieut. v. L. die zu jeder Seite der 
Barriere gemeſſene Diſtance von 10 Schritten auf 3 
Schritte, mithin die Entfernung von 23 Schritten auf 
9 Schritte (3 zum Avanciren für Jeden) reducirt. — 
„Auf dem Kampfplatze wurde keinerlei Erklärung von 
einem der beiden Gegner abgegeben noch angeboten.“ 
— Nach den erſten gewechſelten Schüſſen wurde Hr. 
v. L. gefragt, ob er Satisfaktion hätte, worauf er er⸗ 
widerte: „Ich bitte fortzufahren!“ — „Wenn behaup⸗ 
tet wird, der Ref. S. habe abſichtlich fehlgeſchoſſen, fo 
ließ doch bei keinem feiner Schüffe ein äußeres, ſicht⸗ 
bares Zeichen, dieſe Abſicht nicht zu treffen, errathen.“ 
— Der Ref. S. behauptete gegen ſeinen Sekundanten 
und Andere, daß es ihm unmöglich ſei auf einen Men⸗ 
ſchen zu ſchießen. Wer ihn gekannt, wird eine ſolche 
Aeußerung fo wie ein abſichtliches Fehlſchießen ganz 
dem Charakter des Todten entſprechend finden. We⸗ 
nigſtens muß bei dieſem Punkte der Wahrſcheinlich⸗ 
keit ihr Recht eingeräumt werden. — „Die Annähe⸗ 
rung eines höhern Offiziers an den Kampfplatz war 
eine rein zufällige, die ſich aus der Beſtimmung dieſes 
Platzes (des Exercierplatzes der Truppen) leicht erklärt 
und ſtand mit dem Duell nicht im entfernteſten Zu⸗ 
ſammenhange.“ — Wie iſt es aber zu erklären, daß 
jener höhere Offizier nicht intervenirte und das blutige 
Beginnen durch fein Dazwiſchentreten verhinderte, da 
doch das Wechſeln von drei Kugeln Zeit genu um 
Einſchreiten bot? — So weit di i 12 
ie Widerle r 
Berichtigung, welche wohl eee e 
war em Sfenttichen 15 1 Pr 1 A ee 
wie rtheile feine Beſugniſſe anzu⸗ 
} (Königsb. 3.) 
Bonn, 19. Okt. Die „Köln. Ztg.“ hat ſchon die 
Nachricht gebracht, daß der hieſige Stabtrath in Zu⸗ 
kunft feine Beſchlüſſe zur Veröffentlichung bringen wird. 
Eine Bekanntmachung im heutigen „Bonner Wochen⸗ 
blatt“ giebt nun näher an, in welcher Weiſe dieſes 


geſchehen ſoll. Neben Beibehaltung des bisher üblichen 


Abbdrucks des jährlich feſtgeſtellten Budgets ſollen: 1) die 
zur Berathung kommenden Gegenſtände vor der Sitzung 
durch das „Wochenblatt“ veröffentlicht werden; 2) eben 
ſo die hierauf gefaßten Beſchlüſſe, und 3) ſoll am Ende 
eines jeden Geſchäftsjahres ein Hauptbericht zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht werden, welcher die Ergebniſſe 
der Verwaltung überſichtlich darſtellt. (Köln. 3.) 


Deutſchland. 


München, 18. Okt. Biſchof Heinrich Hoch⸗ 
ſtätter von Paſſau, welchen die Augsburger Poſt⸗ 
zeitung von dem Papſt in den Grafenſtand erhoben 
worden fein läßt, ift feit einigen Tagen hier und im 
Begriff, nach Paſſau zurückzukehren. Im größern Pu⸗ 
blikum heißt es, er werde demnächſt ſeinen Diözeſanen 
und der ganzen Welt in einem Paſtoralbriefe die Mo: 
tive ſeiner Pilgerfahrt nach Rom auseinanderſetzen und 
die Grundſaͤtze entwickeln, welche er fernerhin zu befol⸗ 
gen beabſichtigt. Perſonen aber, die den jungen Bi⸗ 
ſchof genauer kennen, verſichern im Gegentheil, man 
werde von demſelben Nichts vernehmen, als etwa gele⸗ 
gentlich thatſächliche Beweiſe dafür, daß ſeine Reiſe 
nach der ewigen Stadt ihn nur in ſeinem längſt be⸗ 
währten Eifer für die Herrlichkeit und Oberherrſchaft 
der katholiſchen Kirche und ihrer Prinzipien beſtärkt hat. 
Hier wohnt Biſchof Heinrich im Hotel des päpſtlichen 
Nuntius. Unſer greiſer Erzbiſchof Frhr. v. Gebſattel 
ſoll ſich leider ſeit einigen Tagen unwohl befinden. — 
Unſere Lokalblätter kündigen für übermorgen und für 
den nächſtkommenden Sonntag zuſammen ſieben öffent⸗ 
lich ſtat findende Glaubenswechſel an, von der prote⸗ 
ſtantiſchen zur katholiſchen Kirche. Am jüngſten Sonn⸗ 
tag, den 13, Okt., haben in einer hieſigen Kirche acht 
Proteſtanten auf einmal das katholiſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß abgelegt. Die meiſten Uebergetretenen ſind nicht 
aus München gebürtig, haben ſich aber größtentheils 
hier eine neue Heimath gegründet. Der durch ſeine 
Converſion bekannt gewordene proteſtantiſche Pfarramts⸗ 
Kandidat Dr. Schlemmer aus Nürnberg tritt in den 
nächſten Tagen ſein ihm übertragenes Schul-Amt an 
einer hieſigen lateiniſchen Schule an. (L. Z.) 

Ulm, 18. Oktbr. An dem heutigen Tage, an wel⸗ 
chem bereits vor zwei Jahren der hiefige Feſtungsbau 
auf dem linken Donauufer begonnen hatte, wurde nun 
auch in gebräuchlicher Weiſe der Akt der Grund⸗ 
ſteinlegung für die entſtehende Bundesfeſtung Ulm 
vollzogen, und zwar ſowohl auf dem linken, als auf 
dem rechten Donauufer. 2 0 P.) 

Aus Holſtein, 16. Oktbr. Am geſtrigen Tage 
ward die fünfte holſteiniſche Ständeverſamm lung 
unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten und in Anweſen⸗ 
heit von 47 Mitgliedern eröffnet. 


Oeſterreich. 

* Wien, 22. Oktbr. Heute trafen die vom Prä⸗ 
ſidenten der Hofkammer, Hrn. v. Küdek, zu der Eröff⸗ 
nung der Eiſenbahn nach Grätz geladenen Notabilitäten 
wieder hier ein. Sie wurden in Grätz mit vieler Feier⸗ 
lichkeit empfangen und man darf ſich hierüber auf einen 
ſehr glänzenden Bericht in unſern Journalen gefaßt 
machen. Die Geſellſchaft beſtand indeſſen nur aus 230 
Perſonen, da mehrere der geladenen Gäſte, ſelbſt die 
Generale, abgeſagt hatten. Von den höchſten Staats⸗ 
Beamten war weder Fürſt Metternich noch der Staats⸗ 
Miniſter Graf Kollowrath anweſend. Se. k. Hoh. der 
Erzherzog Johann war ſehr heiter und ſeine Freude, 
dieſe Bahn ſo ſchnell eröffnet zu ſehen, ſichtbar. Mor⸗ 
gen treffen die erſten Reiſenden von Grätz hier ein. — 
Se. Maj. der Kaiſer geht nach der neueſten Beſtim⸗ 
mung am 9ten zum Schluß des Reichstags nach Preß⸗ 
burg. — Die Reiſe des Königs Ludwig Philipp nach 
England war auch hier das Tagesgeſpräch und es mag 
wohl Wenige geben, die ſeine, in Hinſicht der Erhal⸗ 
tung des Friedens geſprochenen Reden nicht volkommen 


billigen. ö 
Rußland. 

„ Warſchau, 21. Oktbr. Wir haben ſehr wenig 
Neues zu berichten. Alle Welt ſpricht nur über das 
ſchlechte Wetter und leider mit vollem Recht. Mit 
Ausnahme des geſtrigen Tages, der ſehr ſchön war, 
haben wir immer naſſen Nebel, bedeckten Himmel und 
ſtarke Regengüſſe gehabt. Man kann ſich daher auch 
nicht wunderu, daß am Donnerſtag Abend von Zawi⸗ 
choſt eine Stafette eintraf, welche die Nachricht von 
einem plötzlichen Steigen der Weichſel brachte, in 
deren Folge der Magiſtrat die Anwohner des Fluſſes 
benachrichtigte, daß ſie auf ihrer Huth ſein möchten. 
Aus den niedrigeren Gegenden des Landes lauten die 
Nachrichten ſehr kläglich. Der Boden gleicht dort 
einem Moraſte, und man kann ihn weder bearbeiten 
noch beſäen. Dies muß die nächſten Ernten unſeres, 
dies Jahr ſchon ſo empfindlich heimgeſuchten Landes 
ſehr benachtheiligen. Das Nachheu iſt auch nicht bes 
ſonders gut eingebracht worden, und faule Wirthe hat dabei 
das volle Regenwitter betroffen, Von Unterfrüchten ift 
noch vieles auf dem Felde, deren Einbringung, fo wie 
der Kartoffeln, durch die ewige Näffe ſtark leidet. Letztere 
Frucht iſt daher auch ſchon wieder auf 8%, fl. und 
Roggen auf 15 ½½ fl. geſtiegen. Unſere Anſicht, welche 
wir bereits früher ausgeſprochen, daß dies Jahr Polen 
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und Oſtpreußen ſeine ganz beſondere Getrei⸗ 
de⸗Conjunctur haben werde, ſcheint ſich zu ver⸗ 
wirklichen. Man zahlte verwichene Woche durchſchnitt⸗ 
lich für den Korſez Weizen 22%, , fl., Gerfte 121½ fl., 
Hafer 7716 fl., Erbſen 18 ½, Bohnen 38% fl. und 
für den Garniz unverſteuerten Spiritus 3 fl. Es dürfte 
Noth thun, daß, wenn die Kartoffeln noch mehr ſteigen 
ſollten, das Brennen des Branntweins aus ſolchen ver⸗ 
boten würde. — Die General-Direktion des landſchaft⸗ 
lichen Kiedit⸗⸗Vereins hat ſowohl die Nummern der 
zuletzt ausgelooſten alten und neuen Pfandbriefe bekannt 
gemacht, als auch die der früher ausgelooſten, welche ſich 
noch nicht zur Zahlung gemeldet haben. Bei der letzten 
Ziehung wurden ausgelooft: 1868 alte Pfandbriefe von 
2,898,500 fl. und 815 neue von 2,714,600 fl. Die 
früher ausgelooſten Pfandbriefe, welche ſich noch nicht 
zur Zahlung meldeten, betrugen 3,557,100 fl. — Pfand: 
briefe wurden bis zu 990% gewechſelt. 

Das gegenwärtig der ruſſiſchen Regierung mit mu⸗ 
ſterhafter Treue dienende Aſowſche Koſakencorps 
ſtammt von den, in Rußlands Geſchichte nicht unbe⸗ 
rühmt geweſenen Saporoger Koſaken ab. Im Jahr 
1775 verließ ein Theil derſelben, aus Furcht vor Ruß⸗ 
lands Uebermacht, ſeine alten Wohnſitze, ſiedelte ſich in 
das türkiſche Gebiet über und ſtellte ſich unter den 
Schutz der Sultane. Hier blieben die Saporoger Ko: 
ſaken 48 Jahre, hegten aber fortwährend den Wunſch, 
in ihre angeſtammten Wohnſitze am Aſowſchen Meere 
zurückzukehren und erwarteten nur noch eine paſſende 
Gelegenheit. Der Ausbruch der Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte im Jahr 1826 gab 
ihnen Veranlaſſung, ihren Entſchluß auszuführen. Un⸗ 
ter der Anführung ihres Attaman Gladkoy (der ge⸗ 
genwärtig ruſſiſcher Gen.⸗Mojor und mit dem Geor⸗ 
gen⸗Kreuze geſchmückt iſt) ſetzten fie, ihr Habe und Gut 
auf dem türkiſchen Gebiete im Stich laſſend, über das 
ſchwarze Meer, über den Donau-Arm bei Kilia und 
machten bei der Feſtung Ismael Halt, um daſelbſt die 
nachgeſuchte kaiſ. Erlaubniß zur Ueberſiedelung auf ruſ⸗ 
ſiſches Gebiet abzuwarten, die am 1. Juni 1826 er⸗ 
folgte. An dem erwähnten Kriege nahmen ſie tapferen 
Antheil und zeichneten ſich beſonders bei der Unterwer⸗ 
fung der türkiſchen Feſtungen Brailow, Siliſtria, der 
Blockade von Ruſtſchuk und an vielen andern Orten 
rühmlichſt aus. Sie wurden damals der activen ruſ⸗ 
ſiſchen Armee, unter dem Namen des Donau-Regiments, 
einverleibt. Zur Belohnung ihrer ausgezeichneten 
Dienſte verlieh ihnen S. M. der Kaiſer im J. 1831 
ſchöne und fruchtbare Ländereien im Gouvernement 
Jekaterinoſlaw, am Aſowſchen Meere, und fie erhielten 
nun den Namen Aſowſches Koſaken-Corps, den fie 
noch jetzt führen. Fortwährend erweiſen ſich dieſe treff⸗ 
lichen Krieger, ſowol bei der Bewachung der Oſtküſte 
des ſchwarzen Meeres, als in den Kriegen gegen die 
kaukaſiſchen Gebirgsvölker, als beſonders brauchbar, wo⸗ 
für ihnen Öftere Belohnungen zu Theil geworden find. 
Die ausgezeichnete Anerkennung ihrer Verdienſte wurde 
ihnen aber im Auguſt d. J., wo S. M. der Kaiſer 
ihnen, als bleibendes Zeichen ſeiner Gnade, eine Fahne 
verlieh, deren Weihe ſie am 7. September, in ihrer 
Hauptſtaniza St. Peter, unter großen Feierlichkeiten 
vollzogen. (Spen. 3.) 


Großbritannien. 

London, 18. Okt. Die Königin und der Prinz 
Albert befinden ſich noch auf der Inſel Wight, von wo 
ſie morgen in Windſor zurückerwartet werden. 

Das engliſche Packetboot Linnet überbringt Nach⸗ 
richten aus Rio de Janeiro bis zum 25. Auguſt; an 
Bord deſſelben befanden ſich der Vizc. v. Abrantes 
mit ſeiner Gemahlin und Hrn. Macedo; der erſtere 
hat ausgedehnte Vollmachten zur Unterhandlung mit 
der engliſchen Regierung in Betreff des nunmehr bald 
erlöſchenden engliſch⸗braſilianiſchen Handels⸗ 
Vertrages. Am 12. Auguſt war in Rio der neue 
Tarif bekannt gemacht worden, der mit dem 11. No⸗ 
vember in Witkſamkeit treten wird; feine Zollanſätze 
ſchwanken zwiſchen 2 und 60 Procent und durch eine 
End⸗Clauſel iſt die Regierung bevollmächtigt, eine Zoll⸗ 
erhöhung auf alle Artikel eintreten zu laſſen, welche 
aus Ländern kommen, wo braſilianiſche Erzeugniſſe hö⸗ 
her, als die gleichen Produkte anderer Länder, beſteuert 


ſind. 
Frankreich. 


Paris, 18. Okt. Aus Eu meldet man, daß 
Se. Maj. der König die Ueberfahrt von England, 
obwohl die See ſehr ſtürmiſch war, ohne den mindeſten 
Anfall von der Seekrankheit zurückgelegt habe. 15 
Königin traf ihren Durchl. Gemahl Abends halb 10 
Uhr in Bernay bei beſtem Wohlſein, und ſchon am 
folgenden Tage verſah der König, wie ſonſt, ſeine Staats⸗ 
Geſchäfte. Abends war in Eu große Tafel, welcher auch 
die Miniſter des Auswärtigen, der Juſtiz und der Staats⸗ 


bauten beiwohnten. Der Miniſter des Auswärtigen, Hr, | fi 


Guizot, if geſtern Abend wieder hier eingetroffen. Als 
der König in Calais landete, begrüßte ihn der Maire 
mit folgenden Worten: „Sire, die Einwohner von > 
lais find glücklich durch ein Ereigniß, welches ihnen die 
Gelegenheit bietet, ihre Gefühle der Liebe, der Achtung 
und Treue gegen Eure Majeſtät auszuſprechen. Möge 


die Vorſehung den Wunſch unſerer Herzen erfüllen, und 
Euer Majeſtät noch ein langes Leben verleihen, das für 
das Glück Frankreichs, für die Ruhe der ganzen Welt, 
ſo koſtbar und nothwendig iſt.“ Man ſieht wie der Ge⸗ 
danke des Friedens, welchen der König als die Aufgabe 
feines Lebens ausgeſprochen hat, überall wiederklingt, nur 
nicht in unſeren Oppoſitionszeitungen. Uebrigens haben 
nun auch dieſe ihre verunglückte Oppoſition gegen die 
Reiſe des Königs gänzlich aufgegeben, und beſchäftigen 
ſich heute mit anderen Gegenſtänden. — Der Conſt. 
beſpricht die neueſten Ereigniſſe in Spanien und Bel⸗ 
gien, die Verhand ungen der Cortes und die Aenderun⸗ 
gen in dem belgiſchen Zolltarif. Was nämlich Belgien 
betrifft, ſo meint der Conſt., daß die Regierung eine 
Zoll⸗Agitation (agitation douaniére) organiſirt habe. 
Es vergehe kein Monat, wo nicht eine Verordnung über 
Zollveränderung erſcheine, bald um Preußen einzuſchüch⸗ 
tern, bald um Frankreich Schlingen zu legen, bald um 
England zu zeigen, daß es in Belgien Zoll⸗Linien gebe. 
Die gegenwärtigen Zollerhöhungen für die Mafchinen, 
chemiſchen Erzeugniſſe, Baumwollengewebe, Seidenwaa⸗ 
ren, Tülle und Spitzen, träfen zwar Frankreich nicht, 
nach Jahresfriſt werde aber Belgien gewiß zu Frank: 
reich ſagen, daß es neue Zugeſtändniſſe machen müſſe, 
wenn der Zoll auf ſeine Baumwollengewebe nicht er⸗ 
höht werden ſolle, ſpäter werde es mit andern Drohun⸗ 
gen wegen der Seidenwaaren erſcheinen. Das fei aber 
unüberlegt gehandelt, denn wenn zuletzt Belgien den 
franzöſiſchen Seidenwaaren den Eingang verſchließe, fo 
werde zwar Frankreich 7—8 Mill. dabei verlieren, wenn 
aber dagegen Frankreich die belgiſchen Leinenwaaren 
nicht zulaſſe, ſo werde Belgien ſeine Ausfuhr um 20 
Mill. vermindert ſehen. — Das J. des Deb. ſpricht 
ebenfalls über die belgiſche Zollerhöhung und meint, die 
belgiſche Regierung ſei mit derſelben über alle Billigkeit 
und Nothwendigkeit hinaus gegangen. In einem zwei⸗ 
ten Artikel beſpricht das Blatt noch die Angelegenheiten 
von Taiti und ſagt: Hr. Bruat habe durchaus ohne 
Ueberlegung gehandelt. Es ſei ganz gleich, ob er ſich 
4000 oder 200 Meilen von Paris befinde, die amtli⸗ 
chen Berichte dürfe er nicht bekannt machen, ſich nicht 
über ſeine eigenen Handlungen zum Richter aufwerfen. 
Auf dieſe Weiſe würden die Beamten der Regierung 
ihre Berichte nicht mehr an das Miniſterium, fondern 
an die Oppoſition ſenden. — Der Conſt. ſagt, daß 
einem Gerücht zufolge, am Tage der Vermählung des 
Herzogs von Aumale die Amneſtie auch auf alle 
noch übrigen polit. Gefangenen ausgedehnt werden ſolle, 
namentlich auch auf Louis Napoleon, Blanqui und 
Barbes. — Die Commiſſion wegen der Re on 
der polytechniſchen Schule hat ihren Bericht ab⸗ 
gegeben; fie wollte etwa 70 Zöglinge aus der Anſtalt 
entfernen, doch iſt die Zahl der zu Beſeitigenden durch 
den Marſchall Soult auf 30 vermindert worden. 


Sch weden. 


Stockholm, 15. Okt. Der König hielt geſtern eine 
außerordentliche Sitzung des Ordenskapitels, in welchem 
derſelbe verordnete, daß der Comthursgrad des Nord⸗ 
ſternordens, wie es bereits für den Schwerdt⸗ und Waſa⸗ 
Orden verordnet worden, in zwei Klaſſen getheilt wer⸗ 
den ſolle, nämlich: Comthurs mit dem großen Kreuz 
und Comthurs. In dieſem Ordenskapitel hat der Kö⸗ 
nig zu Rittern vom königlichen Seraphinenorden er- 
nannt: den König von Baiern und den König der Nie⸗ 
derlande. Zum Comthur, mit dem großen Kreuze vom 
königl. Schwerdtorden iſt der Graf Wilhelm von Wür⸗ 
temberg ernannt worden. Der königl. preußiſche wirk⸗ 
liche Geheimerath u. ſ. w. Baron Alexander von 
Humboldt iſt zum Comthur mit dem großen Kreuz 
vom Nordſternorden ernannt. Uebrigens ſind viele Ci⸗ 
vil⸗, Militär⸗ und geiſtliche Beamten zu Comthuren und 
Rittern von verſchiedenen Orden ernannt worden. 


Osmaniſches Reich. 
4 i Conſuls im 
) Die Gefchäfte aus ss Orient. 


Ein Handwerker war keck hereingetreten und ſagte: 
„Ist das Gerechtigkeit, daß ich acht Tage Gefängniß⸗ 
ſtrafe erleiden und zwei Piaſter zahlen ſoll?!“ CH 
ward auf das Erkenntniß verwieſen, das er ſchon Tel 
drei Wochen in Händen habe, allein er fing an, die 
ganze Sache! nochmals zu wiederholen, und da er da⸗ 
bei ſehr heftig ward und nach Branntwein roch, ward 
ihm eröffnet, ſich wegzubegeben, da er betrunken ſei. 
Er entfernte ſich unter beleidigenden Aeußerungen, die 
aber von dem Conſul überhört wurden, weil man der 
Gemeinheit Manches zu Gute halten muß. 

Unterdeſſen meldete ein Diener des Conſulats, daß 
ein Schuldner zum Perſonal-Arreſt auf Antrag feines 
Wechſelgläubigers gebracht worden. Dieſer brachte auf 
8 Tage Vorſchuß auf die Verpflegungskoſten im Schuld⸗ 
gefängniß, und der Schuldner wollte weitläufig bewei⸗ 
en, daß er nichts ſchuldig fei, obwohl er vergeblich auf 
das Erkenntniß verwieſen wurde. 

Ein anderer Diener meldete, daß eine Vorladung 
zu einem Klagbeantwortungs⸗Termine nicht habe abge⸗ 
geben werden können, weil der Verklagte ein Patent ei⸗ 
nes andern Conſulats beigebracht habe, indem er ſich 
jetzt eine andere Protektion geſucht habe. 


Auch erſchienen ein Paar friedliche Parteien, welche 
baten, einen Vertrag von ihnen aufzunehmen. Als ſie 
nach Beendigung des Geſchäfts die dafür vorgeſchrie⸗ 
benen Taxen bezahlen ſollten, meinten ſie, wofür ſie 
denn ihre Schutzpatente jährlich an das Conſulat be⸗ 
zahlten? Sie wurden bedeutet, daß die Patent⸗Taxen 
dafür bezahlt würden, um das Kanzleilokal, die Unter⸗ 
beamten u. ſ. w. zu erhalten, damit ſtets zu ihrem 
Schutz Jemand vorhanden ſei, und da ſie an das 
Land keine Kopfſteuer zu bezahlen hätten, ſo müßten 
ſie dies als die öffentliche Abgabe nehmen, welche ſie 
in der Heimath auch bezahlen müßten. Veranlaßten 
ſie aber der Behörde Arbeiten bei Prozeſſen oder Ange⸗ 
legenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſo könnten 
ſie keinen Vorzug vor ihren Landsleuten in der Hei⸗ 
math haben. Dieſe Erläuterung half nichts, und der 
Eine ſagte: „Ich habe ſchon vor ein Paar Wochen 
an den König geſchrieben, weil ich ſchon einmal Koften 
habe bezahlen müſſen, ich zahle keine mehr.“ 

Darüber ward ein Todtenſchein über einen Fami⸗ 
llenvater durch die Wittwe vorgebracht, es mußten da⸗ 
her Anſtalten zur Beerdigung getroffen werden. 

Ein Diener eines andern Konſulats brachte einen 
Verhafteten, der von der Lokal⸗Behörde an denſelben 
abgeliefert worden war, da ſich aber fand, daß er nicht 
dorthin gehöre, wurde er hier abgeliefert. Der Ver⸗ 
haftete hatte keine Papiere zu ſeinem Ausweis, auch 
konnte er nicht wahrſcheinlich machen, daß er wirklich 
der Nation des Konſuls angehörte, er wurde daher 
wieder zurückgeſchickt. 

Da trat ein, dem Anſchein nach dem Handwerks⸗ 
ſtande angehöriger Mann mit Blut bedecktem Geſichte 
in die Kanzelei, und bat um Hilfe, weil er von einem 
Eingebornen gemißhandelt worden; er mußte aber ge⸗ 
ſtehen, daß er ſchon ſeit 5 Jahren in dieſer Stadt 
wohne, ohne ſich bei dem Konſulate gemeldet zu haben, 
er ward daher aufgefordert, erſt ſeine Beweiſe zu ho⸗ 
len, daß er dieſem Konſulate angehöre. Dieſer ſchien 
die Nothwendigkeit einzuſehen, weniger ein Anderer, 
welcher von der Polizei, wie manchmal geſchieht, auf⸗ 
gefordert worden war, feinen Paß vorzulegen. Er frug 
den Konſul, welche Folgen es wohl gehabt haben dürfte, 
wenn er der Polizei nicht Folge geleiftet hätte? er wäre 
Edelmann! Der Konſul ließ ſich darauf nicht ein, um fo 
mehr, da eben ein vornehmer Beſuch angemeldet war, 
der nicht in der Kanzelei angenommen werden durfte. 

Bei allen den an einem Morgen ſtatt gefundenen 
Vorfällen hatte der Konſul Geduld bewahrt, aber dieſe 
Unterbrechung ſchien ſeine Geduld auf elne ſchwere Probe 
zu ſtellen, eben weil ſie ihn in ſeinem Geſchäfte un⸗ 
terbrach. 

Iſt nun ein ſolcher Konſul beſoldet, ſo wird er 
auch von ſeinem Staate Mittel erhalten, um allen die⸗ 
fen Geſchäften Genüge zu leiſten; iſt er unbeſoldet, fo 
geht es auch darnach. Es werden nur die Geſchäfte 
abgemacht, die Geld bringen, und die armen Leute ih⸗ 
rem Schickſal überlaſſen, fo daß dann ein Zuſtand des 
Fauſtrechts und der Intrigue eintritt, wobei der rechtliche 
Mann eigentlich allein zu kurz kommt. Denn man iſt an 
die krummen Wege dergeſtalt im Oriente gewöhnt, daß 
neulich ein Jude ſagte: „Bei meinem früheren Konſul 
konnte ich Alles durchſetzen; wenn ich 100 Dukaten 
ſchuldig war, zahlte ich 10 bis 20 an denſelben oder 
von Beer Ein anderer ſagte: „Koſten nach 
Willen gern 1 dagegen zahle ich aus freiem 

Die Lage der Konſuln ; j ’ 
nicht angenehm, doch iR zu e e 

lle dieſe Umſtände f ande 
ſchaften a . genau bekannt ſind, und 
daß ſie durch dieſelben aufs Kräftigſte unterftügt wer⸗ 
denz denn nur Anerkenntniß der vorgeſetzten Behörde 
kann den Muth geben, ein fo beſchwerliches und un⸗ 
dankbares Amt länger mit derjenigen Kraft zu verwal⸗ 
ten, welche durch die Schwierigkeiten der eigenthümli⸗ 
chen Verhältniſſe in Gegenden bedingt wird, wo kein 
Menſch an Ehre und Rechtlichkeit glaubt. 


Te — 
Tollales und Provinzielles. 


| Es dürfte ei ; 

„Breslau, 24. Oktober. Es dürfte einem grö⸗ 

bern Theil unſerer Leſer intereſſant ſein zu erfahren, 

W beute Nachmittag um 4 Uhr Herr E. Pelz aus 
Ingquiſitoriat entlaffen worden iſt. 


5 J 249 der Breslauer 
gad elan, 23. Oktbr. In Nr 5 nac 28 
die hat Herr w. w. die Mittheilung 9 1 
geſchloſſchlüſſe und Anträge der eben jetzt zu e 
meint, dag rheiniſchen Provinzial⸗Synode, indem 4 
erſehnte 5 dies, da Mitte künftigen Monats die uf 
ten werden dinzialʒ⸗ Synode für Schleſien hier abgehal⸗ 
Wer dieſen Ard, gegenwärtig von Intereſſe fein dürfte. 
ſtände und Puttikel ohne genauere Kenntniß der Zu⸗ 
geleitet werden dältniſſe lieſt, der wird zu der Anſicht 
liken mit beſondeas im preußiſchen Staate die Katho⸗ 
den — zum Schar Vorliebe gehegt und gepflegt wer⸗ 
die größere Mehra der Evangeliſchen, welche doch 
3 5 iſen! hl der Staatsbewohner bilden. — 

ahlen beweiſen. — Man betrachte „das Mißverhält⸗ 
ni, welches hinſichtlich der Unterstützung aus Staate⸗ 
mitteln zwiſchen Katholiken und Proteſtanten beſteht.“ 
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Die katholiſche Kirche erhält im Ganzen 712,215 Rtl., 
die evangeliſche nur 239,775 Rtl., was bedarfs noch 
weiter! — Welche Theile von obiger Summe auf die 
Provinz Schleſien kommen? — iſt dem Schreiber die⸗ 
ſes nicht bekannt; er zweifelt aber nicht im mindeſten, 
daß das Zahlenverhältniß ebenfalls zu Gunſten der Ka⸗ 
tholiken ſich herausſtellen werde. — Sollte nun die 
ſchleſiſche Provinzial⸗Synode ihre Aufmerkſamkeit eben⸗ 
falls auf dieſen Gegenſtand wenden wollen, — und 
dies ſcheint doch der Wunſch des Herrn W. w. und 
der Zweck ſeiner Mittheilung zu ſein, — und ſollte ſie 
durch das Ergebniß fich, wie die rheinländiſche, beun⸗ 
ruhigt fühlen, fo möchten wir fie freundlichſt bitten, 
hierbei den Zuſtand der katholiſchen Kirche in Schle⸗ 
ſien, wie er bis zum Jahre 1810 geweſen, in ge⸗ 
fällige Erwägung zu ziehen und das Säculariſations⸗ 
Edikt vom 30. Oktober des genannten Jahres damit 
in Verbindung zu bringen. Sie wird daraus die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß zwar allerdings ſeit jener Zeit 
aus Staatskaſſen alljährlich eine bedeutende Summe 
für die Unterhaltung der katholiſchen Kirche verabreicht 
wird; es wird ihr aber auch nicht entgehen können, daß 
dies eine heilige Schuld iſt, die von Rechtswegen ges 
wiſſermaßen als erſte Hypothek auf dem ungeheuern 
Complexus der vormals geiſtlichen Güter haftet, und 
die ſonach, da ſie auf einem ſpeziellen Rechtstitel be⸗ 
ruht, nicht unter die Rubrik: — Unterſtützungen — 
gebracht werden kann. — Dieſe Summe muß von dem 
Ganzen in Abzug gebracht werden, welches für die 
Katholiken in Anſatz kommt, und was dann noch übrig 
bleibt, mag mit der Summe verglichen werden, welche 
die Proteſtanten aus Staatsmitteln erhalten. — Wir 
ſind der Ueberzeugung, das Ergebniß werde von der 
Art ſein, daß man ſich über die angebliche Bevorzu⸗ 
gung der Katholiken vollſtändig wird N können. 


* Breslau, 24. Oktbr. Der rühmlichſt bekannte 
belgiſche Violinvirtuoſe Herr Ghys, welcher vor eini⸗ 
gen Jahren in Breslau Konzerte gab, wird binnen Kur⸗ 
zem aus Poſen hier eintreffen. Er hat ſeitdem Madrid, 
Konſtantinopel und Petersburg beſucht und ſich überall 
einer ausgezeichneten Theilnahme zu erfreuen gehabt. 


Friedrichsgrund, 18. Okt. Unſere Glasfabrika⸗ 
tion, die ſeit länger als ſieben Decennien hier betrieben 
wird und ſich der beſondern Gunſt und großen Unter⸗ 
ſtützung Friedrichs des Großen zu erfreuen hatte, ſteht 
unter dem jetzigen Beſitzer, Herrn Clemens Rohr: 
bach, in größtem Flor, und die gelieferten weißen, far⸗ 
bigen Kryſtallglaswaaren und das Fenſterglas wetteifern 
hinſichtlich der Qualität aufs rühmlichſte mit den böh⸗ 
miſchen Fabriken. Ebenſo erlangten die hier gebroche⸗ 
nen Mühlſteine einen großen Ruf; ſie werden weit und 
breit geſucht, gehen ſogar bis nach Stettin und werden 
über die Oſtſee in entfernte Länder verführt. — Die 
Betriebſamkeit und Thätigkeit der Einwohner iſt in der 
That belobenswerth. Zwiſchen chaotiſch wilden und 
zerklüfteten Felſenmaſſen, auf vorſpringenden Felsplatten 
und gigantiſchen Steinklippen gruppiren ſich die Häus 
ſer diefer fleißigen Menſchen, die einige Fuß Land zum 
dürftigen Kartoffelbau dem harten Steingerölle abzurin⸗ 
gen die übermäßigſten Kräfte nicht ſcheuen und oft wahre 
Rieſen⸗Arbeiten unternehmen. Und doch iſt dieſer Ort 
beinahe wie abgeſchnitten von der übrigen Welt, denn 
nur zu Fuß und kletternd kann man mühſam dahin 
gelangen. — Bekannt iſt es, daß wir in der ganzen 
Grafſchaft zwar treffliche Chauſſeen von Glatz nach 
Landeck, Neurode, Wartha, Mittelwalde und Reinerz, 
dagegen aber auch gewiß die elendeſten Verbindungs⸗ 
und Nebenſtraßen beſitzen, und auch nicht das Geringſte 
zur Behebung dieſes großen Uebelſtandes geſchieht. Von 
hier bis Rückers, unferm Kirchdorfe, in deſſen liebliches 
Thal von einem koloſſalen Felſenrücken die von dem 
verewigten Herrn Major von Hochberg erbaute, ſchöne 
thurmgezierte Burg Waldſtein ſtattlich hereinblickt, iſt 
ein Entſetzen erregender Weg, fo daß man ſelbſt die 
Leichen von hier bis dahin nur mit großer Lebensge⸗ 
fahr tragen laſſen kann, wo ſelbſt der Transport des 
Holzes aus den königl. Forſten bis zur Chauſſee geſche⸗ 


5 muß; und diefen ſchauervollen Weg jeden Augen⸗ 
585 uns von den vielſeitigen Beſitzern bald geöffnet, 


abgeſchnitten oder verboten zu fehen und die Er⸗ 
Fe der Paſſage von den Sn zu Rückers er⸗ 
itten oder erkaufen zu müſſen, bleibt ganz dem Be: 
lieben derſelben anheimgeſtellt. Eben ſo ſieht es auch 
mit den Wegweiſern im Hochgebirge aus, wo man ſich 
ſo leicht verirren kann. Dort, wo ſich von Neuheide 
nach Friedrichsgrund der Weg von Carlsberg und Neu⸗ 
Friedrichsgrund, eine Hauptpaſſage der Heuſcheuer⸗Rei⸗ 
ſenden, ſcheidet, fehlt ſchon lange ein Wegweiſer, und 
es finden daher ſehr leicht Verirrungen ſtatt, da man 
in dieſem Gebirge ſelten Leute zum Zurechtweiſen findet. 
— Das verunglückte Reinerz fängt an ſich wieder 
aus ſeiner Aſche zu erheben, obwohl es noch höchſt trau⸗ 
rig ausſieht und das Elend ſehr groß iſt. Viele Haus⸗ 
beſitzer werden jedoch erſt zum künftigen Frühjahre wie⸗ 
der aufbauen, da die Ziegel nicht zu haben find, größ⸗ 
tentheils aus Glatz herbeigeſchafft werden müffen, und 
dadurch pro Tauſend den Preis von über 12 Rthlrn. 


. 
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erhalten. — Unter den Gafthäufern, die alle vernichtet 
wurden, erhebt ſich erſt „die goldene Krone“ wieder. 
Möchten die armen Bewohner doch recht viele Unter⸗ 
ſtützungen finden! (O. B.⸗F.) 
0 Mannigfaltiges. > 
— Königsberg, 20. Oktbr. Die ungewöhnlich naſſe 
Witterung dieſes Jahres ließ manchen Familienvater 
mit Sorgen um den Hausſtand dem Winter entgegen 
ſehen, denn der Preis des unentbehrlichen Lebensmittels, 
der Kartoffeln, ſteigerte ſich zu der unerhörten 
Höhe von 22 Sgr. pro Scheffel. Aber die be⸗ 
freundeten Nachbaren, die Dänen, bogen bald dem 
Ackerbauer, der mehre Jahre hindurch bei Preußens 
Getteidehandel profitirt hatte, ein Paroli. Schon am 
11. Sept. kam die „Hoffnung“ von Stettin mit Kar⸗ 
toffeln in Pillau ein, und geſtern gelangte die Jacht 
„Gertrude Catharina“ von Arröeskiöping mit 22 Laſten 
dieſer Frucht an die Stadt, wodurch die Preiſe um 
etwa 5 Sgr. wichen; ja nach heute früh eingegange⸗ 
ner Nachricht, iſt auch die Sloop „Johanna“ mit etwa 
1500 Scheffeln geſtern in Pillau, von Stettin kom⸗ 
mend, eingelaufen. Mehr als 12,000 Scheffel Kartof⸗ 
feln find noch unterwegs, und demnach fo wenig Grund 
zur Gewährung hoher Preiſe, als zu irgend einer Be⸗ 
ſorgniß vorhanden; denn ſelbſt wenn dieſe Hilfe in der 
Noth uns mangelte, ſo fehlt es uns keineswegs an gu⸗ 
ten vorjähtigen Erbſen, und es käme wohl auf den 
Verſuch an, dieſe, wie an andern Orten ſchon lange 
gebräuchlich, über den Graupengang zu jagen und zu 
enthülſen. — Andere Beſorgniſſe wurden in Betreff 
der Viehfutterung, namentlich des Heues rege, deſſen 
Preis pro Centner ſchon die Höhe von 1 Rt. 10 Sgr. 
erreichte; aber auch hier iſt Rath geſchafft, und wenn 
wir unſer Heu auch nicht wie Memel direkt von Frank⸗ 
reich beziehen, ſo empfangen doch die Herren M. Cohn 
und Sohn, ſo wie M. Lewin eine bedeutende Quan⸗ 
tität von Stettin zu 25 Sgr. Darum nur Muth! 
Gönigsb. Ztg.) 
iR Aus Madrid meldet man den Tod des fpani- 
ſchen Geſchichtſchreibers D. Martin Fernandez Nava⸗ 
rette; und aus Barcelona, daß ganz Catalonien von einer 
Räuberverſchwörung geplagt werde. Dieſe Räuber bil⸗ 
den einen großen Bund, der ſeine Häupter in den 
Städten hat, und beſtehen hauptſächlich aus ehemali⸗ 
gen Carliſten. Ihr Hauptmanöver iſt das Aufgreifen 
und Wegſchleppen reicher Perſonen, die ſich dann aus⸗ 
löſen müſſen. So mußte Hr. Capelle in Berga von 
Barcelona 60,375 Fr. für feine Auslöſung zahlen. 
— »Das Journal des Debats vom 17. Oktober 
enthält aus der Mittheilung eines franzöſiſchen Offi⸗ 
ziers politiſche Volkslieder der Araber in Afrika. 
Es heißt in einem ſolchen u. A.: 
Kein Siegesheld wird jemals Gott beſiegen. 
Gott hat den Himmel und die Erd’ erſchaffen, 
Die Sterne und den Mond, den wir bewundern, 
Die liebe Sonne und der Tage letzten. 
Algier gelangte in die Macht der Chriſten; 
Sie drangen dort hervor in unſre Felder. 
Der Moslim war erfüllt mit Furcht und Schrecken, 
Daß demuthsvoll er ſich zu Allah wandte. 
Zum Scherif ward ein Sultan da erwählet, 
Wir ſchwuren Tod den Ungetreuen allen, 
Wir baten Gott um Sieg und ſeinen Segen. 
Wir waren alle treu und ihm ergeben. 
Wer war entgegen dem erhabnen Führer? 
Er ift voll Klugheit, ihm gebührt die Herrſchaft. 
Er weiß ſogleich das Gute und das Beſte. 
Ja Abdel Kader, Sohn des Mahaeddin, 
Er iſt geboren für den Sieg des Glaubens, 
Er iſt die reiche Quelle alles Guten: 
Wir kämpften mit ihm gegen unſre Feinde, 
Wir gingen mit ihm, ſei's, wohin er wollte. 
Von den franzöfifhen Truppen fingen die Araber: 
Die Chriſten kommen, wie die ſchwarze Wolke 
Der Sündfluth kommt, um uns zu überſtrömen. 
Sinnlos und rathlos geh'n wir in der Irre. 
O laß uns Sultan unfern freien Willen! 
Mit jeder Stunde gehn die Chriſten weiter; 
Die Tage haben ſich für fie verſchönet. 
Der Gott der Weiſen hat ſie ſiegen laſſen, 
Der Gott der Weiſen hat uns fliehen laſſen. 
Die ſchönen Ebnen wie die rauhen Schluchten, 
Die Berg und Wüften ift der Chriſt durchſchritten: 
An jedem Tage rückt er feine Zelte; 
Er geht in Maſſen und er ruht in Maſſen, 
Wir haben keine Macht, die ihn bezwänge. 
Gott ſchützt die Chriſten, ſtärkt ſie aller Orten, 
Und ihr Kanon zerſtreut den Staub der Wüſte. 
Der Ehriſten Krieger ſtehen wie die Berge, 
Sie öffnen ſich und fechten hier und dorten, 
Sie achten nicht und zählen nicht die Todten. 
Sie denken nur an neue Kämpf' und Siege. 
Sie tragen Alles bei ſich, was ſie brauchen. 
Ein Wort genügt, fie rechts und links zu ſchwenken. 
Sie ſtehen, daß du glaubſt, es ſeien Mauern, 
Es ſeien Blitze, ſeien Donnerwolken! 


— 


8 „Handelsbericht. 
ettin, 22 Oktober. Wenn auch i 
Tagen einige Kaufluft für Weizen dach 
wurde ſie doch immer ſeltener, in Folge deſſen ſich 
die der nur mühſam erhielt. Es sivalifirt lber- 
10 At Weizen, der nun ſchon in beſſerer Quali⸗ 
8 ar racht wird, immer mehr und mehr mit den alten 
e die man in der letzten Zeit außer Verhältniß be⸗ 

Nachdem für einige Partien 42r gelber Mark. 130/131 
Pfd., und für 42r 1 Schleſ. von gleichem Gewichte 
Al Rtlr., fo. wie für Adr Schleſ. 128 Pfd. 39 Rtlr. bezahlt 
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worden war, eK. ruhig, und fehlte es auch ganz an 
rage für ſpätere Lieferung. 

f he behielt guten Abzug nach Norwegen, weshalb ſich 

deſſen Preis trotz der vielen Anmeldungen behauptete. Loco 

wird 2828 ½½ Rtlr. bewilliget; pro Oktober auf 28 ½ RAtl. 

und pro Frühjahr auf 29%, Rtlr. gehalten. 

Gerſte in guter Waare geſucht; geringe, wovon die An- 
erbietungen zahlreich find, wird dagegen vernachläſſigt. Oder⸗ 
bruch und Schleſiſche 75/76 Pfd. bedingt 28 — 28 ½ Rthlr. 
Auf Lieferung waren keine Käufer zu bemerken. 

Für Hafer wird 17 Rthlr. gefordert, und pro Frühjahr 
bis 18 Kthlr. bezahlt. 

10 fh. Kleeſaat ohne Umſatz; beſte alte ift mit 12%, Rtl. 
uflich. 

Rapsſaat flau à 64 Rtlr. zu haben; Rübſen à 61 Rtlr. 
zu notiren. 

Rüböl 
fen, auf 10 Rthlr. gehalten; pro Frühjahr 
minell. 

Spiritus in loco 33Y, 9%, pro Novbr. 24½ % und 


pro Frühjahr à 25 9 gekauft. a: 

Die Hopfenernte im Königreich Baiern iſt im Gan- 
zen befriedigend ausgefallen. Am beſten war der Er⸗ 
trag in Spalt und der Umgegend; etwas weniger er⸗ 
gab die Ernte in Altdorf, Hersbruck, Lauf und Lan⸗ 
genzenn. In Altbaiern hat man durchweg nur eine 
mittelmäßige Ernte gehalten. Der Hopfen ift größten⸗ 
theils kräftig und gut, nur das ſonſt ſchöne friſche Aus⸗ 
ſehen iſt durch die naſſe Witterung etwas getrübt. In 
Böhmen und Braunſchweig iſt der Hopfen durchaus 
mißrathen, dagegen ſtand er ausnehmend gut und gab 
ſehr reichlich in Baden, Brabant und Lothringen. In 
Spalt wird der Ctr. um 120 Gulden, in Hersbruck 
um 105 Gulden, in Saaz um 120 Gulden verkauft. 
Dagegen koſtet der Brabanter Hopfen nur 55 bis 62 
Gulden. 


iller; in loco pro Oktober 9½½ Rtlr. zu kau⸗ 
10%, Rthlr. no: 


Hydropathiſches. 
Antihydriaſis, oder unumſtößlicher Beweis, daß 
das kalte Waſſer für die Krankheiten unſerer Zeit 
durchaus kein Heilmittel iſt, ſondern im höchſten 
Grade nachtheilig auf den Körper einwirkt. — 
Allen Freunden der Waſſerkuren dringend empfoh⸗ 
len von Dr. Carl Naſſe. Zweite verbeſſerte Auf: 
lage. Leipzig 1844. C. Berger. 

Vorſtehender Titel läßt es unbeſtimmt, ob Herr Dr. 
Carl Naſſe ſelbſt der Verfaſſer des Schriftchens iſt, oder 
ob er daſſelbe blos empfiehlt. Da indeſſen kein ander⸗ 
weitiger Verfaſſer genannt iſt, ſo dürfen wir präſumi⸗ 
ren, daß Dr. Naſſe ſein eigenes Werk zugleich betitelt 
und „dringend empfiehlt,“ ein Verfahren, welches wir 
allen Bücherſchreibern anrathen, da das Publikum dann 
gewiß immer von der Aufrichtigkeit einer ſolchen Em⸗ 
pfehlung überzeugt ſein wird. 

Dr. Carl Naſſe, ſieht man, iſt ärgerlich geworden 
über die allmählich fortſchreitende Ausbreitung der Waſſet⸗ 
heilkunde, über die fortwährende Begründung neuer 
Waſſerheilanſtalten, über die zahlloſen glücklichen Er⸗ 
folge, welche dieſelben aufzuweiſen haben. Den Gedan⸗ 
ken, daß ſo viele Leute jetzt ohne Medizin, nur allein 
durch die rationelle Anwendung des kalten Waſſers ge⸗ 
fund und glücklich werden, kann er nicht langer ertra⸗ 
gen. Dieſem Unfuge muß endlich ein Ziel geſetzt wer⸗ 
den — beſchloß Dr. N., er ſetzte ſich nieder und ſchrieb 
ſeine Brochüre „Antihydriaſis,“ worin er durch 
die Beantwortung von fünf kräftigen Fragen, die er 
ſich ſelbſt ſtellt, das Waſſerheilunweſen glücklich beſeitigt. 
Hannibal wurde von Scipio durch die Tapferkeit der 
römiſchen Legionen, Napoleon von Alexander durch den 
ruſſiſchen Winter beſiegt, die ſpaniſchen katholiſchen. 
Geiſtlichen von Columbus durch ein Ei widerlegt, Prieß⸗ 
nitz hat in Dr. Naſſe, der ihn durch fünf Fragen ver⸗ 
nichtet, ſeinen Mann gefunden. 

Der Weg, den der Herr Doktor dabei einſchlägt, iſt nun 
ſehr intereſſant und bemerkenswerth. Hat es ihm an 


Theater⸗Nepertoire. 

Freitag, zum erſten Male: „Ideal und 
Leben.“ Drama in 5 Akten von Dr. 
E. Raupach. — Perſonen: Ludwig XIV., 
König von Frankreich, Hr. Köckert. Anna 
von Oeſterreich, ſeine Mutter, Mad. Brü⸗ 
ning. Mazarini, Kardinal und erſter Mi: 
nifter, Hr. Rottmayer. Marie Mancini, 
ſeine Nichte, Mad. Pollert. Die Gräfin 
von Soiſſons, ihre ältere Schweſter, Mad. 
Wiedermann. Adelaide d'Argencourt, 
Mad. Wohlbrück. Der Herzog v. Roche: 
faucauld, Hr. Pollert. Der Abbé Fou⸗ 
quet, erſter Sekretär des Kardinals, Hr. 
Schwarzbach. Sophie, Mariens Kam⸗ 
merfrau, Mad. Rottmayer. Frau Du⸗ 
pin, eine Wittwe, Mad. Clauſius. Zwei 
Kammerdiener, Hr. Stotz und Hr. Sey⸗ 

elmann. Ein Hof⸗Fräulein, Dlle. Mei⸗ 

Sonn Ein Page, Die. Clauſius. 

Sonnabend: „Die Familien Montecchi 
Aufi äteti,, oder: „Nomes und 
ar Oper in 4 Akten, Muſik von 


ſiebers. 


Der Text 


die Beleuchtung am fehönften iſt, täglich von 
11 bis 3 uhr offen. 


Todes: Anzeige. 
Sanft, wie ſie gelebt, vollendete heute Abend 
5 Uhr unſere gute Mutter, Frau Juliane 


digen Alter von 81 Jahren und 3 Monaten, 
an den Folgen eines gaſtriſch⸗nervöſen Schleim⸗ 
Den vielen Verwandten, Freunden 
und Bekannten der Dahingeſchiedenen widmen 
wir dieſe ſchmerzliche Anzeige mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Landeshut, den 22. Oktober 1844. 


Im König von Ungarn. 

Heute Freitag den 25. Oktober großes 
Abend⸗Concert der Steiermärkiſchen 
Muſik⸗Geſellſchaft. Einlaß 
6% Uhr. Entree A Perſon 5 Sgr. 
für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 26, Oktbr., 
früh 9 Uhr, iſt Pſalm N 


rechtlicher Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, der das Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft gründlich erlernen will, 
findet bald ein annehmbares Unterkommen. 


3% N 5 7 Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe un⸗ 
Die Modell Ausſtellung, ter B. II. Hesel Ring Nr. 23, im Gr 
Schmiedebrücke 55, bleibt noch pis Sonn: Wolde, abzugeben 
tag, und zwar weil zwischen 11 und 1 uhr Zum Karpfen: Eſſen 
heute, Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein 
C. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 23. 
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Zeit oder an etwas Anderem gefehlt, genug er hat ſich 


über das oft ſehr complicirte Verfahren der Waſſerheil⸗ 
ärzte, über die damit verbundene Anwendung des Schwitzens 
in naſſen Tüchern und Wolldecken durchaus nicht un⸗ 
terrichten können, und ignorirt daher auch alle Erfah⸗ 
rungen, alle glücklichen Curen und Erfolge, die durch 
das kalte Waſſer erreicht worden ſind. Statt deſſen 
hat er ſich aus ſeinen mediziniſchen Büchern, wo hier 
und da von dem mediziniſchen Gebrauch des kalten 
Waſſers in einzelnen Ktankheitsfällen die Rede ſein 
mag, und vom Hörenſagen, ein neues hydropathiſches 
Verfahren abſtrahirt und nach dieſen Grundſätzen eine 
imaginaire Kaltwaſſerheilanhalt eingerichtet, in welcher 
er die armen Kranken nun auf ſeine Weiſe mit Waſſer 
behandelt. Es iſt in der That eben ſo ſpaßhaft als 
lehrreich zu ſehen, wie Herr Dr. Naſſe darin herum⸗ 
wirthſchaftet. Sein Apparat beſteht (S. 3) aus einem 
Waſſerfaſſe und einem Waſſerkruge, ſpäter (S. 16 u. 
17) werden noch einige Kannen, einige naſſe Lappen 
und eine Wanne angeſchafft. Mit allen Patienten wird 
nun auf gleiche Weiſe verfahren. So wickelt er (S. 
16) „einen Scharlachkranken in naſſe kalte Lappen“ und 
wirſt ihn dann in die Wanne kaltes Waſſer, ebenſo 
(S. 20) einen Cholerakranken, und mit andern Patien⸗ 
ten geht er nicht glimpflicher um, außer daß ſie noch dazu 
aus den Kannen „kannenweiſe trinken“ müſſen. Nach⸗ 
dem er ſie auf dieſe Weiſe alle vom Leben zum Tode 
befördert hat, wendet er ſich um und ruft uns trium⸗ 
phirend zu: nun, was wollt ihr noch weiter mit eurer 
Kaltwaſſer⸗Heilkraft? Habt ihr euch jetzt von dem Un⸗ 
ſinn überzeugt? Wie kann Waſſer ſolche große Dinge 
thun? Wie konntet ihr nur einen Augenblick an ſolche 
Tollheit glauben? — Sehr richtig! und doch ſind wir 
närriſch genug, in Krankheitsfällen wieder in die Kalt⸗ 
waſſerheilanſtalt zu gehen, zwar nicht in die imaginaire 
des Dr. Carl Naſſe, ſondern in die reale des Vinzenz 
Prießnitz und anderer wirklichen Waſſerärzte, ja wir ſind 
fo närriſch, nach dem rationellen Verfahren dieſer Leute 
fogar geſund zu werden. — Im Grunde genommen merkt 
man, daß Hr. Dr. N. wegen unſerer Waſſerkuren ernſt⸗ 


lich in Beſorgniß gerathen iſt über das Schickſal der 


Allöopathie, Homöopathie und der Apotheken. S. 13 
frägt er ängſtlich, ob denn, wenn uns der liebe Gott 
das Waſſer als einziges Heilmittel gegeben habe, „alles 
andere wohl blos zum Zerſtören und Vernichten da ſei!“ 
Gott bewahre, Herr Doktor! Beruhigen Sie ſich! im 
Gegentheil, die Anhänger der Waſſerkur laſſen die Pflan⸗ 
zen mit ihren vermeintlichen Heilkräften aufwachſen, blühen 
und abwelken, ſie brechen ſie nicht ab, zerſtören ihr Le⸗ 
ben nicht, um ſie in den Apotheken aufzuſpeichern. Sie 
ſind conſervativ gegen die Natur, während Sie gerade 
deſtructiv ſind. Hr. Dr. Naſſe iſt übrigens zu human, 
um uns das Waſſer überhaupt und durchgängig zu 
verbieten, er erlaubt uns in der That daſſelbe zu trin⸗ 
ken, wenn wir recht durſtig ſind, auch das kalte Baden 
wäre wohl mitunter nicht übel, aber (meint Hr. Dr. N.) 
wir find durch unſere Erziehung zu ſehr verzärtelt, wir 
ſind keine alten Deutſchen mehr, wir fürchten uns, den 
Finger in kaltes Waſſer zu tauchen und daher — taugt 
die Kaltwaſſerkur nichts; ärztlich iſt nach ſeiner Mei⸗ 
nung das kalte Brunnenwaſſer vielmehr nur in weni⸗ 
gen Fällen und namentlich in dem Falle anzuwenden, 
„wo das herabgeſtimmte Nervenſyſtem durch kein Me⸗ 
dikament mehr zu erregen iſt“ (S. 4). Nach dieſer 
Maxime wäre die Mühe, die man ſich mit der geiſti⸗ 
gen Bildung des Volkes giebt, eine gleiche Thorheit, 
weil ja das Volk noch geiſtig roh und ungebildet iſt. 
Durch die Kaltwaſſerheilkunde werden die Menſchen eben 
wieder zu einer natürlichen Lebensart zurückgeführt. Aber, 
wie gefagt, Hr. Dr. N. beklagt ſich bitter über die 
Verweichlichung der Leute; ſie ſeien ſo verwöhnt, daß 


Die Hinterbliebenen. 


5 ½, Anfang 


Caro. 


Ein Knabe verloren. Der Finder 


1½ 69r3 
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Aufruf an Breslau's edle Bewohner. 
So viele Aufforderun gen auch bisher zur Unterſtützung von 


Mattern, geb. Keßling, in dem ehrwür⸗ſo mancherlei Art an die Einwohner Breslaun's ergangen find, fo’: r. 
abhalten, den Blick unſerer wohlthätigen Mitbürger auf bien Keile ihre und Hilfs 


x * 


man ihnen mit kühlem Brunnenwaſſer nicht ankommen 


dürfe, ohne für einen Mann ausgeſchrieen zu werden, 


der Pferdekuren mache. Er ſagt (S. 22), wenn man 
wiſſe, wie ſich das Publikum vor ſolchen Kleinigkeiten, 
wie „Glüheiſen, Brennchlindern,“ „ja ſogar Haarſeilen 
und ſpaniſchen Fliegen“ ſcheue, wie könne man da mit 
kaltem Waſſer erperimentiren wollen! — Das alberne 
Publikum, es fürchtet ſich „ſogar“ vor den Haarſeilen 
und ſpaniſchen Fliegen der Mediziner und läßt ſich doch 
wieder vom Waſſerarzte willig mit dem ſchrecklichen, ja 
abſcheulichen Waſſer behandeln! Und dieſe „Herren 
Waſſer⸗Doktoren“ haben nicht einmal „das reinfte de⸗ 
ſtillirte Waſſer“ der Apotheken, ſondern elendes Natur⸗ 
Waſſer, wie es friſch aus der Erde kommt. 

Wir können uns nicht enthalten, den Leſern zum 
Schluß noch eine Muſterſtelle aus der Schrift mitzu 
theilen. Sie lautet (S. 7): „Wenn man aber das 
Waſſer ſo begünſtigte, was würde am Ende aus den 
Wirthshäuſern werden, wovon ſollten dieſe Leute ihren 
oft ſchweren Pacht entrichten an jene, welche durchaus 
kein Waſſer trinken und vertragen können, und welche 
ſich doch auch gegen allen Spititus verſchworen haben. 
Wohin würde nicht die Menge Waſſer fließen, feste 
man demſelben keine feſten Schranken; lauft es jetzt 
oft genug über und iſt nicht wieder in ſein richtiges 
Bett zu bringen, wie neulich mit der Weichſel geſchehen; 
und was wird aus Deutſchland werden, wenn Holland 
ſeine Dämme durchbricht? und iſt es nicht beſſer, den 
Kopf des gewöhnlichen Menſchen mit einem Gläschen 
Branntwein ſich etwas umnebeln zu laſſen, als nüchtern 
über Alles nachzugrübeln (!) bei einem Glaſe Waſſer 
oder bei einer Kanne dünner Kaffeebrühe?“ — 

So weit Herr Dr. Carl Naſſe, Verfaſſer der 
„Antihydriaſis,“ wovon in Leipzig bei Berger die 
zweite Auflage verbeſſert erſchienen iſt. R. M. 

Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 24. Oktober. Die heutige Börſe war 
ſehr flau. Keine weſentliche Veränderung im Preiſe; dage⸗ 
gen waren Aktien zu viel niedrigern Courſen ſtark ausgeboten, 

Oberſchl. 4% p. C. — Prior. — 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 104% Br. 


Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 103 Br, 
dito dito dito Prior. 102 Br. 


Rheiniihe 5 % p. C. 78 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 103 / —102 % bez. u. Gid. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 / — % bez. u. Br, 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen und dem Bahnhofe der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn in Liegnitz, ſo wie auf 
den Bahnhöfen zu Liſſa, Nimkau, Stephansdorf und 
Maltſch find Brief⸗Annahme⸗Expeditionen errichtet wor⸗ 
den, von welchen Briefe bis 15 Minuten vor dem 
Abgange jedes Zuges angenommen und befördert werden. 

Breslau, den 22. Oktober 1844. 

Königliches Ober-Poſt-Amt. 


— 


Bekanntmachung. . 

Die Herren Aerzte und Wundärzte des In- und 
Auslandes, welche mit der vorſchriftsmäßigen Benach⸗ 
richtigung über die Wirkung des in dieſem Jahre ih⸗ 
nen mitgetheilten Impfſtoffs (beſonders der aus den 
genuin en bei Anclam vorgekommenen Kuhpocken 
abſtammenden Lymphe) noch im Rückſtande ſind, wer⸗ 
den erſucht, dieſelbe vor Ablauf Novembers einzuſenden. 

Berlin, den 20. Oktober 1844. 
Direktion der königl. Schutz⸗Impfungs⸗ Anſtalt. 


wärtigen unglücklichent 
abarf dies ung ia 8 


ihres Kummers und 


würdige zu lenken, welche uns im Stillen um Milderung, H 
um den nothdürftig en Unterhalt in dem bevorſtehenden Winter bitten. Es iſt uns ſchon 
durch eine lange Reihe von Jahren der Vorzg gewerdeto ir haben N 
Verwaltern ihrer Spenden gemacht worden zu fein tert und 
.. Bon vielen Armen geholfen zu haben. „auch für den bevorſtehen⸗ 
en Winter die Wohlthätigkeit unſerer geehrten : 
aa fie zu bitten, ihre Gaben uns 17 e Peuenheit d 
cription mildthätigſt zukommen zu laſſen, x 
unſere Anftalt eröffnen und unfere men, dafür N ö 
Noth der Mitbrüder gelindert au race wohlverbienter Lohn! 
Breslau, den 6. Oktober Der Sennen Verein 


zur Speiſung und = 


Eine ſilberne Schnupftabakdoſe 


von unſeren edlen Mitbürgern zu 
ie Freude genoſſen, da⸗ 


ie . 
Di Mitbürger wieder in Anſpruch zu nehmen 
er ihnen vorzulegenden Sub⸗ 
damit wir auf den 1. November d. J. wieder 
Das herrliche Bewußtſein, die 


eidung hilfsbedürftiger Armen. 


on dem neuen Theater bis auf die Schmiedebrücke 


„Oktober au 
ene erhält Perrenſtr. Rr. 20, im Gomtoir, eine angemeſſene Belohnung. 


riſch geſchoſſenes Rothwild 


rtwährend noch das 3 „ Kochfleiſch zu 
verkaufe ich hai Ben: empfehle ic Pfund von Rücken und Keule zu 3 Sgr., Kochfleiſch z 


friſche Faſanen, das Paar 1˙½ Thl. 


Lorenz, Widdhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


2 Mit einer Beilagen 


1 


Wer Bücher, Partituren, Clavieraus- 
züge, Liederhefte oder auch Singstimmen 
einzelner Werke (überhaupt Musikalien) 
von mir geliehen oder in seinem Verwahr- 
sam hat, wird ergebenst und dringend 
gebeten, mir solche (auch die längst schon 
vermissten) geneigtest nach Ansicht die- 
ses zurückzusenden Mosewıus., 


—— ee ee 
Die Annahme neuer Schülerinnen ın 
die Elementar-Gesangsklasse wird mit dem 
1. November geschlossen. - 
Mosewius. 
: ..... 
Bei 2. ver macher, Schuhbrücke 22, 
Tan DaB Bücher zu haben: 
Sue, d. Geheimniſſe von Paris, überſetzt von 
Börnftein, 25 Thle. 1844, f. 1½ Rtlr. Bör⸗ 
ne's Leben, herausg, v. Gutzkow, 1840, für 
1%, Meir. Gugtow's dramat. Werke, Ir Bd. 
1842, f. 1 Rtir. Simrock, Quellen d. Shake: 
peare, in Novellen, Mährchen und Sagen, 3 
Bde. 1831, f. 2 Rtlr. Lockharts Denkwürd. 
a. Walter Scotts Leben, bearbeitet von M. 
Brühl, 1845, 5 Bde. Ldp. 5 ½ Ktl., f. 2Rtl. 
Richters Geſch. d. deutſchen Freiheitskrieges, 
4 Bde. m. vielen Stahlſtichen, 1840, Ldp. 8 
Rtlr. ſ. 3 Rtlr. Olvenſtets Geſch. Friedrich 
des Großen, 2 Thle. m. vielen Stahlſt. 1840, 
f. 1½ RNtir. Elsners umfaſſende Geſch. des 
Kaſſere Napoleon, II Bde. m. Stablſtichen 
1837, Ldp. 14 Rtlr. f. 5% Ri ; 4 
1 ns f. 5%% Rilr. Melanges 
sell, 10 kane extraits de mémoires 
* 0 respondance, Th. 
2 Vol. 1833, f. 2% Rtlr. ie, nase: 
tiſches Lehrbuch der bildenden Tanzkunſt mit 
Abb. und Tab. 1½ Rtlr. Hanſteens Unter: 
ſuchungen über den Magnetismus der Erde, 
überf, von Hanſen, Ir Bd, mit Atlas (mehr 
iſt nicht erſchienen), 1819, edp. 15 Rthlr. f. 
5 Rilr. Poppe's technolog. Lerikon in 5 Bon, 
m. vielen Kupf. 1820, Sdp. 18 Rtlr., für 4 
Rtir. Runge's Lehrbuch d. prakt. Baumwol⸗ 
lenfärberei, m. 108 Probemuftern, 1834, Ldp. 
5 Rilr. f. 2Rtelr. Muntz, d. Hauptſächlichſte 
d. Bierbrauens, 1836, mit Kupf., Ldp. 2 Rtlr. 
f. 1 Rtir. Hartig s Kubik⸗Tabellen, 1815, f. 
1%, Rtlr. Dinters Schullehrer⸗Bibel, 7 Thle. 
1828, f. 4 Rtlr. Siegel, homiletiſcher Rath: 
geber, 5 Bde., 1834, Edp. 7 Rthlr. f. 3% 
Rtlr. Hauff, bibl. Real⸗ und Verbalconcor⸗ 
danz, 4 Bde. 1834, Ldp. 8 / Rtlr. f. 4 Rtlr. 


Bekanntmachung. 

Zur Zeit des Viehmarktes hierſelbſt im Som⸗ 
mer vorigen Jahres ſind zwei Mannsperſonen 
in einer Droſchke Abends von hier nach Schlei⸗ 
bitz gefahren. Es kommt in einer Unterſu⸗ 
chungs⸗Sache darauf an zu ermitteln, wer die⸗ 
ſelben geweſen und derjenige Kutſcher, welcher 
fie nach Schletbitz gefahren, wird hierdurch auf: 
gefordert ſich zu ſeiner Vernehmung in dem 
Verhörzimmer Nr. 3 des unterzeichneten In⸗ 
quiſitoriats ungeſäumt zu melden. Verſäum⸗ 
niß⸗ oder andere Koſten werden ihm ſofort 
vergütigt werden. 

Breslau, den 22. Oktober 1844. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Steckbriefs⸗Widerruf. 

Von den von uns unterm 21. Auguſt a. e. 
ſteckbrieflich verfolgten Individuen iſt der Kor⸗ 
rigende Johann Przybilla aus Czechowitz 
. und uns zugeführt worden, 
dig in. er Steckbrief in Betreff ſeiner erle⸗ 

Brieg, den 21. Oktober 1844. 

Sanne ret 
ekanntmachung. 

Der Baphofpeitee 2 Migaute zu 

robotſchine un erehelichte Doro: 
7 55 Scart zu Groß⸗Nädlitz haben als 
Brautleute die an letzterem Orte unter Ehe⸗ 
leuten mit der Vererbung eintretende ſtatuta⸗ 


riſche Gütergemeinſchaft durch dae gerichtliche ſti 


vom Oktober 1844 unter ſich 
aussefäloftn. was 12985 zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 10. 7 ns 
ke * ; 
in er Blühdorn. 
Bekanntmachung. „ 
Der Windmüller Johann Hecht zu ue 
biefigen Kreises beabſichtigt feine aufg 
indmühle abzutragen und ungefähr 3 0 
ritt von derfelben eine neue Bock⸗Wind⸗ 
zu erbauen. : 
Gere em ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
chen Aenwom 28. Oktober 1810 zur öffentli⸗ 
gen, weuntniß bringe, fordere ich alle Diejeni⸗ 
haben ache dagegen ein Widerſpruchs recht zu 
gen Nee meinen, hiermit auf: ihre diesfälli⸗ 
cluſiviſcherdationen innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
Dezember St, ſpäteſtens aber bis zum 23. 
falls auf späte bei mir anzumelden, widrigen⸗ 
Rückſicht gender eingehende Proteſtationen keine 
Leobſchütz, damen werden wird. 
Der konn 1. Oktober 1844. 
gliche Kreis ⸗Landrath. 
— 5 N Graf Lariſch. 
en Herren 5 
a ich mir binmnpierfabrifanten 
halbweiße, blaue, graue fen ſortirte weiße, 
0 e, kattune und braune 
Hadern ergebenſt anzubſtten und 2 au 5 
neigten Aufträgen zu elfe en 
iſen 


C. H. Feuere in Breslau 
Bigewaße „in der ehem, Papiermühle. 


Air 


Beilage zu ME 251 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 25. 


Bekanntmachung. 
Sonntag den 27ſten d. M., Nachmittags 
1 uhr, findet in dem Gymnaſialgebäude zu 
St. Eliſabet die Aufnahme nener Schi: 
ler in die Sonntagsſchule für Hand⸗ 
werks⸗Lehrlinge ftatt. Die Herren Lehr⸗ 
meiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter Anſtalt 
überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben 
in Perſon anzumelden, indem aus be⸗ 
wegenden Gründen nur unter dieſer Bedin⸗ 
gung Zöglinge aufgenommen werden. 
Breslau, den 22. Oktober 1844. 
Die Curatoren. 


Bekanntmachung. 

Die Teſtamente der Catharina Gomer⸗ 
kin von Klein⸗ujeſchütz und des königl. preu⸗ 
ßiſchen Hauptmanns Adolph Heinrich von 
Stutterheim von Pfaffenmühle ſind hei 
dem unterzeichneten königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht ſeit länger als 56 Jahren niedergelegt. 

Während dieſer Zeit iſt weder die Publika⸗ 
tion von Jemandem nachgeſucht, noch ſonſt 
von dem Leben oder Tode der Teſtamentser⸗ 
richter etwas Zuverläſſiges bekannt geworden 
Die Intereſſenten werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, binnen 6 Monaten, vom Abdruck dieſer 
Bekanntmachung an gerechnet, die Eröffnung 
dieſer Teſtamente in Antrag zu bringen und 
zugleich das Recht zu dieſem Antrage nachzu⸗ 
weiſen. Nach Ablauf dieſer Zeit werden die 
Teſtamente von Amtswegen eröffnet, und — 
nachdem der Inhalt wegen der den milden 
Stiftungen etwa zugewendeten Vermächtniſſe 
nachgeſehen worden — im Archiv verwahrt 
werden. 

„Trebnitz, am 19. Oktober 1844, 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
ä— — — — — 

Bekanntmachung. 5 
Die der hiefigen Stadtgemeinde gehörige 
Odermühle, welche ganz neu gebaut iſt, und 
worin ſich fünf deutſche und drei amerikaniſche 
Gänge befinden, ſoll an den Meiſtbietenden 
auf ſechs Jahre vom 1. Januar 1845 ab ver⸗ 
pachtet werden. 
Zur Licitation iſt ein Termin auf 
den 6. November 1844 
vor dem Herrn Kämmerer Mützel im magi⸗ 
ſtratualiſchen Commiſſions⸗Zimmer anberaumt 
worden, und werden nur ſolche Licitanten zu: 
gelaſſen, welche eine Kaution von 500 Rthl. 
in baarem Gelde oder geldwerthen Papieren 
erlegen und vor 6 Uhr Abends ſich als Bie⸗ 
ter gemeldet und ein Gebot abgegeben haben. 

Nachgebote werden nicht angenom⸗ 
men. Die Licitations⸗ Bedingungen find in 
unſerer Regiſtratur in den Wochentagen vor 
8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr einzuſehen. 

Brieg, den 5. Oktober 1844. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Haldbendorf bei Grottkau gelegene, 
den Amand Hauck ſchen Erben gehörige lau: 
demialfreie Erbſcholtiſei Nr. 1, von 329 Mor⸗ 
gen 81 QR. Acker, circa 70 Morgen Freiwie⸗ 
fen und Freiäcker, Garten, Buſch, mit einer 
bedeutenden Branntweinbrennerei, Ziegelei und 
Kretſcham, zuſammen auf 37,316 Rthl. 28 
Sgr. 4 Pf. geſchätzt, wovon jedoch 13,871 
Rthl. 5 Sgr. auf die Gebäude kommen, fer: 
ner das Bauergut Nr. 2 daſelbſt, 3931 Rtl. 
1 Sgr. 8 Pf. gewürdigt, der Erlenbruch Nr. 
125 auf 580 Rthlr. taxirt und die Frei 
Aecker und Wieſen Nr. 26, 65, 86 zu Hal⸗ 
Fell zuſammen auf 285 Rthlr. geſchätzt, 


am 14. April 1845 Vorm. 11 uhr 
auf dem hieſigen Stadtgerichte theilungshalben 
nothwendig ſubhaſtirt werden, wozu Kauflu 
Br 5 0 dem Bemerken eingeladen werden 
85 are und Hppothekenſchein in unſerer 
egiſtratur einzuſehen ſind. 
R Au 1.467 Termine werden auch nach 9 99 
fle. 5 der Prozeß⸗Ordnung alle etwa: 
igen unbefannten Realprätendenten zur Mei: 
dung der Ausſchließung geladen. 
Grottkau, den 17. Septbr. 1844. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


EBEN e e eee 
Bekannt 
Die BIS gnerſee Erben, Befiper ds Gi 
ſenhüttenwerks zu Tſchirndorf, Saganer Krei⸗ 
ſes, beabſichtigen die Anlage eines Kalk⸗ und 
Knochenwerks, ohngefähr 50 Fuß oberhalb det 
5 an dem rechten Ufer des 
U . 
em Gemäßheit des § 6 des Edikts wegen 
der Mühlengerechtigkeit vom 28. Okt. 1810 
wird dies hierdurch öffentlich bekannt gemacht 
und zugleich Jeder, welcher ein Miderſpruchs⸗ 
recht gegen die Anlage dieſes Kalk- und Kno⸗ 
chenwerk zu haben vermeinet, aufgefordert, 
ſolches binnen heut und 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei dem unterzeichneten Landrath⸗ 
Amt, ſo wie bei den Glöckner ſchen Erben 
zu Eſchirndorf anzumelden, reſp. geltend zu 
machen. Ein ſpäterer Einſpruch wird + 
berückfichtigt, ſondern ohne Weiteres zurück⸗ 
ewieſen werden. . 
5 90 den 15. Oktbr. 1844. 
Königliches Landrath⸗Amt. 
In Vertretung: Sem bach. 


Oktober 1844. 


Holz Verkauf 
gegen gleich daare Bezahlung: 1) im Forſt⸗ 
bezirk Strachate Donnerftag den 31. Ok⸗ 
tober c., Vormittags 9 bis 11 Uhr, circa 120 
Schock Weiden⸗Reifſtäbe, 13 Schock dergleichen 
Korbruthen, und 80 Schock Weiden⸗Reiſig auf 
dem Stocke; 2) im Forſtbezirk Kottwitz: 
Donnerſtag den 31. Oktober c., Mittags 12 


uhr, circa 6 Schock Weiden⸗Korbrutben; der 46% 


Verſammlungsort der Käufer zu beiden Ter⸗ 


minen iſt im Wirthshauſe zu Tſchirne a. d. O. 3 N 


3) im Forſtbezirkgedlitz: Donnerftag den 
31. Oktober, Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, 
circa 8 Schock Weiden⸗Korbruthen; Verſamm⸗ 
lungsort der Käuſer: in der Königl. Oberför⸗ 
fterei zu Zedlitz; 4) im Forſtbezirk Walke: 
Freitag den 1. Novbr. c., Vormittags von 9 
bis 12 Uhr, circa 100 Schock Weiden⸗Reiſig 
auf dem Stocke; Verſammlungsort der Käu⸗ 
fer iſt: im ſogenannten Zollhauſe a. d. O. bei 
Jeltſch; die Diſtrikts⸗Forſtbeamten: Förfter 
Horn in Strachate, Waldwärter Jäſchke 
in Kottwitz, Waldwärter Scholz in Zedlitz, 
und Förſter Elsner in Jeltſch ſind angewie⸗ 
ſen, Kaufluſtigen das zu verſteigernde Holz auf 
Verlangen örtlich anzuzeigen. 
Zedlitz den 21. Okteber 1844. 
A nen BI BERRTNR! 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die Anna Maria verehelichte Schmidt, 
geb. Alder, und deren Ehemann, Kretſcham⸗ 
beſitzer Anton Schmidt zu Dürr⸗Arnsdorf, 
Neiſſer Kreiſes, haben die an dieſem Orte be⸗ 
ſtehende Gütergemeinſchaft unter Eheleuten 
durch Vertrag dom 28. September 1844 aus⸗ 
geſchloſſen. 

Ottmachau, den 21. Oktober 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadt Gericht. 
Költſch. 
Holz⸗Auktion. 

Am 26ſten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len in der Kohlenſtraße auf dem Scholz⸗ 
ſchen Holzhofe 
23 ½ Klaftern Saas Aſt⸗ und Stockholz 
offentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Oktober 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Mittwoch den 23ſten d., Abends 6 Uhr, 
kam in der hieſigen Reſtauration des Märki⸗ 
ſchen Bahnhofes eine goldene Tabatiere mit 
emaillirtem Deckel, unter welchem die Worte: 
zur Erinnerung an Stettin 1840, abhanden. 
Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene 
Belohnung Antonienſtraße Nr. 32. 


Eine Dame, die in mehreren hohen Fami⸗ 
lien als Gouvernante thätig geweſen, wünſcht 
letzt ein ähnliches Engagement zu erhalten. 
Sie nimmt nicht ſowohl ein großes Honorar, 
als eine gute Behandlung in Anſpruch. Nä⸗ 
here Auskunft zu ertheilen wird Herr Conſi⸗ 
ſtorialrath Böhmer in Breslau die Güte haben. 


Einem ſehr geehrten Publiko empfehle ich 
mich hierdurch zur ſicher en Unterbringung 
von Kapitalien jeder Höhe, und erlaube mir 
gleichzeitig zu bemerken, daß ich überhaupt 
alle, für mein Geſchäft geeiznete Aufträge ſtets 
reel und pünktlich erledigen werde. 

A. Weidner, 
Agent und Commiſſionair, 
Univerſitätsplatz 22. 
Gaſthof⸗Verpachtung oder Verkauf. 

Ich beabſichtige meinen hieſelbſt an der Kunſt⸗ 
ſtraße von Berlin nach Poſen belegenen Gaſt⸗ 
hof, genannt „zum König von Preußen“, auf 
mehrere, Jahre zu verpachten oder zu verkau⸗ 
fen. Hierauf Reflektirende wollen ſich dieſer⸗ 
halb gefälligſt in portofreien Briefen oder per: 
onlich an mich wenden, um die näheren Be: 
ingungen entgegen zu nehmen. 

lin a. d. W., den 21. Okt. 1844. 

Friedrich Ziethen. 


Die beliebten 


Bruſt⸗Cigarren, 
ſind e ee 


Emil Reuftädt, 


Nikolaiſtr. Nr. 47, am Thore. 


Dampf⸗Chokoladen 8 
von J. F. Miethe in Potsdam, 
in allen dekannten Sorten, durch neue Zufuh⸗ 
ren reichhaltig aſſortirt, empfiehlt zu den Fa⸗ 
brikpreiſen mit dem üblichen Rabatt. 
L. Stegmann, 
Junkern⸗ Straße Nr. 30. 


— . ——b ä ——— — 

Angekommene friſche Gebirgs⸗ Butter 
zu billigen Preiſen iſt zu haben: Biſchofſtraße 
Nr. 12, bei Schuppe. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, Vorſtellungen und Geſuche, 
Inventarien, Briefe und Kon⸗ 
trakte angefertigt. 


* 


Friſche wilde Enten 


von vorzüglicher Güte erhielt ſo eben einen 
bedeutenden Transport und empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen: ; 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 
2000900009 908000000 
Caviar⸗Anzeige. 
Den Zten Transport vorzüglich fri⸗ N 
E chen, guten, wenig geſalzenen, ächten, & 
& fließenden aſtr. Caviar erhielt fo eben & 
4% und offerirt zur geneigten 0 8 
. Axente 
Altbüßer⸗Straße Nr. 13. 8 
2000060500 oss 


— — - 


Mein: Offerte. 


Letzten Auguſt und September habe ich am 
Rhein, da der Herbſt dort dieſes Jahr ganz 
ungünſtig ausfällt, noch ſehr bedeutende Par⸗ 
tien ganz reine und edle Weine billig gekauft, 
ſo daß ich dadurch in den Stand geſetzt bin, 
meinen verehrten Abnehmern ganz rin gehal⸗ 
tene geſunde Weine zu den niedrigſten Preiſen 
frei ins Haus liefern zu können. Anfang No⸗ 
vember treffen Ladungen, ſowohl in Breslau 
wie auch in Landeshut davon ein. 

D. Kauffmann; in kandelbut. 

Der Vereins⸗Droſchken⸗Kutſcher (Nr. 39) 
Friedrich Barthel hat von einem Offizier, 
welchen er am 22. Okt. Abends 6 uhr von 
der Kornecke nach dem Märk'ſchen Bahnhof 
gefahren, einen Louis'dor ſtatt 5 Sgr. als Be⸗ 
zahlung erhalten. Der Ueberſchuß kann in der 
Droſchkenanſtalt Neue Oderſtraße Nr. 10, ge⸗ 
gen Quittung in Empfang genommen werden. 
Ste Art Silälerarbeit, Jo wie das Aus 
beffern und Poliren der Möbel wird ſchnell 


und billig beſorgt neue Kirchſtraße Nr. 
vor dem Nikolai⸗Thor. 5 ii 


Aeußerſt wohlfeile Plauwagen, ſchön und 
gut gearbeitet, ſind zu verkaufen Breite Str. 
Nr. 2 (Katharinen⸗Ecke). 


Teltower Ruͤbchen 


erhielt ſo eben und offerirt billig: 


€ 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1. 
Demoiſelles, die in Hüten ſehr geübt ſind, wie 
ſolche, die das Putzmachen erlernen wollen, 
können ſich melden in der Damenputzhandlung 
von P. Zeller, Ring Nr. 14. 3 


Zu vermiethen und in Term, Ostern 
a. f. zu beziehen ist im ersten Stock des 
Hauses Nr., 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnung von fünf Zimmern und Zube- 
bör, Das Nühere deshalb zu erfragen 
ebendaselbst beim Hausbälter Sommer 


per Fuhre empfing: 
C. G. Oſſig, u 
Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 


und grüne Thees. 


Strauchwerk zu Hecken, 
als: Jasmin, Liguſtrum, Weißdorn, Johannis⸗ 
beerſträucher, desgleichen welche als Bäumchen, 
Weinſenker, frühe Sorten, weiße, Feuer⸗ und 
Tigerlilien, volle Federnelken, Peonien und 
diverſe perennirende Gewächſe ſind wegen Man⸗ 
gel an Platz billig zu verkaufen Sterngaſſe 
Nr. 5, vorm Sandthor. 


N OPT P ae eins 
Eine große eſſerne Geldkaſſe mit 18 Rie⸗ 
geln und eine kleinere mit 12 Riegeln ſind 
billig zu verkaufen Hummerei Nr. 17, eine 
Stiege hoch. 5 


Zu Weihnachten ist auf dem Neumarkt 
No. 42 der erste Stock, bestehend aus 2 


‚grossen Stuben mit Alkoven, Boden, Küche 


und Keller zu vermiethen. Näh la- 
selbst im Gewölbe. Er Are 


Echt chineſiſche Goldfiſche 


find zu verkaufen Ring Nr. 37 im Gewölbe. 


Ein Conditorgehülfe, der zu pfef 
küchler iſt, wird baldigſt 1000 Busen er 
langt. Zu erfragen Reueweligaſſe Nr. 36; 


. ———— 
Nicht zu überfehen. ax 
Damen, weiche das en 2 
machen erlernen wollen, belieben das Mähere 
Taſchenſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch, zu 
erfragen. N 
l u vermietben 
ſind für 1 einzelnen . 
nebſt Küche und Sirene — — 2 0 8. 
nachten zu beziehen Friedr. Wilh. Sir. Rr. 75, 
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Bel Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herkenſtr, 20), und in Oppeln bei 
elben (Ring 10) iſt zu haben: 


4 2 2 
Der homöopathiſche Thierarzt. 
Ein Hülfsbuch für Cavalerie: Dfficiere, Gutsbeſitzer 
Oeconomen und alle Hausväter, 
welche die an den Haus⸗ und Nutzthieren am häufigken vorkommenden Krankhei⸗ 
ten ſchnell, ſicher und wohlfeil ſelbſt heilen wollen, nebſt einer Abhandlung 
über das Weſen der Homöop. im Allgemeinen 
und ihre Anwendung zur Heilung kranker Hausthiere insbeſondere, 
von Dr. Fr. Aug. Günther. 
Erſter Theil: die Krankh. d. Pferdes und ihre homöopath. Heilung. Ate verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 1844. Preis 1 Rllr. 
Zweiter Theil: die Krankh. der Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde ꝛc. und 
ihre homöopath. Heilung. Zte verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 
1843, Preis 1 Rilr. g 7 


Dritter Theil: die homöopathiſche Hausapotheke und ihre zweckmäßige Anwendung 


zur Heilung kranker Hausthiere. 2te vermehrte u. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 
geh. 1844. Preis 20 Sgr. 8 
Vier Auflagen innerhalb fünf Jahren, ſo wie eine lange Reihe ohne alle Ausnahme höchſt 
günſtiger Beurtheilungen, weiche der „homöopathiſche Thierarzt von Dr. Günther“ 
im In⸗ und Auslande erfahren hat, find wohl vollgültige Bürgen für die Zweckmäßigkeit 
und Brauchbarkeit eines Buches, welches faſt durchgängig nur auf reine Erfahrung geftüste 
Thatſachen aufgenommen, und ſich durch feine Vollſtändigkeit und Allgemeinverſtändlichkeit 
den Ruhm eines Volksbuches in der ſchönſten Bedeutung dieſes Wortes bereits bereits er: 
worben hat. Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Bei Hartung in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 


Die erneuerte gerühmte Kloſterküche. 


Geſchriebenes Kochbuch des alten Kloſterkochs Max 
zu St. Peter. 
Während langjähriger Praxis am Heerde geprüft und herausgegeben von 
Anna Mildheim. 
Zweite Auflage. 15 Sgr. 5 


Vollſtaͤndiges Kochbuch für die Buͤrgerkuͤche. 
Eine genaue, deutliche Anweiſung zur Zubereitung der Speiſen, mit Angabe der 
a Perſonenzahl am Tiſche; 
von Anna Mildheim. 
Preis 5 Sgr. 


F ür Landwirthe. 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
und Oppeln ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Der angehende Pachter. 
5 a Handbuch 
für Kameraliſten, Gutsbe ſitzer, Pächter, Bonitirer und 
Theilungs⸗Commiſſarien, 
worin das Werthsverhältniß des Bodens, die verſchiedenen Feld⸗Eintheilungen und 
Wirthſchaftsarten; übliche Beſamung und Ernte⸗Ertrag; Feld: und Hausarbeiten; 
Unterhaltungskoſten von Menſchen und Thieren; die Verhältniſſe bei der Viehzucht 
u. dgl., nach richtigen Erfahrungen in gedrängter Kürze dargeſtellt werden u. ſ. w. 
Von G. H. 1 Er 
7 Fünfte Auflage. 8. geb. Preis 26 r. r. 
Halle, en 1844 u 5 C. a S stlchte und Sohn. - 
So eben erſchien bei C. F. Fürſt in Nordhauſen und iſt in allen Buchhandlungen, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., zu bekommen: 


Handbuch des Böttchers oder Küfers. 


Eine vollſtändige Anleitung zur Anfertigung aller Böttcherarbeiten, nebſt Beſchrei⸗ 
bung der dazu nöthigen Werkzeuge, der Lehre von den Faßhölzern, deren Inhalts: 
Berechnung der Faßgeräthe nach verſchiedenen Verfahrungsarten, mit dazu gehörigen 
Tabellen und Koften Berechnungen der verſchiedenen Böttcherarbeiten; fo wie voll 
ſtändige Anweiſung zur Behandlung alter und neuer Fäſſer, zum Schwefeln, Aus⸗ 
pichen und Weingrünmachen, zum Reinigen, Erhalten, Ausheſſern ꝛc. der Faßge⸗ 
räthe ice. Für Böttcher, Brau- und Brennereibefiser, Weinhändler, Forſt- und 
Steuerbeamte ꝛc., nach den bewährteſten Quellen bearbeitet von Franz Gutjahr. 
Mit 79 Abbildungen. gr. 8. Broch. 1844. 1 Rthl. 10 Sgr. —, (Bildet 
den 2. Band der neuen ökonomiſch⸗ technologiſchen Bibliothek.) 

Obiges Werk war wirklich ſeit langer Zeit ein gefühltes Bedürfniß, da die bisherigen 
Bücher der Art nicht befricdigten, weil fie entweder unvollftändig waren, oder den Ansprüchen 
unferer Zeit nicht mehr nachkamen. — Hier iſt nichts Veraltetes, nichts Unpraktiſches, und 
alles mit einer Deutlichkeit beſchrieben, die nichts zu wünſchen übrig läßt. — 
bel Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Iicrren Strasse Nr. 20, ist 
vorräthig: 

Beren», C., Grazien-Polka, f. d. Pfte, 5_Spr. 
— — Sirenen-Galopp, f. d. Pte. 5 Sgr. 2 
Schubert, F. L., Sirenenklänge, Grosser Walzer für das Pfte. aus Auber’s 


Sirene. 15 Sgr. 2 
— Six e pour le Pfte. aus Auber's Sirene. 10 Sgr. 
Im geheizten 


Lichtbild- Portraits. e 


Ring 42, Ecke der Schmiedebrücke, 


— 


Bei jeder 

Witterung. 
Julius Brill, Daguerreotypist, 

Das unſchätzbare Vertrauen, womit ich meine Bettſeder-Reinigungs⸗Anſtalt, 
Harras⸗ Straße Nr. 2, täglich mehr beehrt ſehe, ermuthigt mich, die geehrten Damen, welche 
ſelbſt bei dem Reinigen der Federn fein wollen, aufmerkſam zu machen, daß die Räumlichkeit 
des Saales, worin die Maſchinen aufgeſtellt find, für fie nichts Störendes haben dürfte; und 
ich Ben mich ſtets mit vertrauungsvollen Aufträgen beehrt zu ſehen, da es nur mein 
Beſtreben iſt, durch Fleiß und guten Willen allen Anforderungen zu begegnen und die billig: 


fen Preife zu feilen. Caroline Fleiſcher. 


N Schönſte Tyroler Rosmarin⸗Aepfel!! 


und friſche große aſtanien empfing und empfiehlt in beſter Qualität: 


die Handlung M. Erker, 


Albrechtsſtraße Nr, 37, das dritte Viertel vom Ringe aus, der k. Bank gegenüber. 


Se 


Sossen 5 
* Hiermit habe ich die Ehre, deen cen daß 


ich von meiner Reife aus 


Bordeaux, der Champagne und Rheingegend zurückgekehrt bin, und per⸗ k 


E ſoönlich durch direkte Einkäufe Gelegenheit gefunden habe, 


vorzüglich ſchöne und preis: & 


würdige Qualitäten verſchiedener Gattungen Weine auszuſuchen, die ich theilweiſe 


ſchon empfangen, und dadurch 


in den Stand geſetzt wurde, 
derungen im umfaſſendſten Sinne des Wortes und zu den 


allen betreffenden Anfor⸗ K 
billigſten Preiſen genügen r 


zu können. — Schließlich erlaube ich mir noch, ganz beſonders auf das vorzügliche Nr 


Lager der Ober: und Nieder⸗Ungarweine von den beſten Gewächſen, 
% mertfam zu machen, in deren Beſitz ich mich durch die langjährige 
Enes Weingeſchäfts befinde, und hege vertrauungsvoll die ſchmeichelhafte Hoffnung, daß 
Sie auch meinem jetzigen Wirkungskreiſe Ihre geneigte Aufmerkſamkeit ſchenken und & 
mich mit recht zahlreichen geſchätzten Aufträgen beehren werden. 
Mein Wein⸗Lager befindet ſich Albrechtsſtraße Nr. 13. 
Mein Comtoir: Altbüßerſtraße Nr. 60. 


* 
* 
DE, 
* 
* 


— [0 


SSggsssssssssscessesssossssdosdddse 


in Flaſchen, auf- 
Innehabung mei⸗ N 
© 


© 
2 
2 


Ludwig Zettlitz. 


® Herabgeſeßte Preiſe von Stearin-Lichten. 


Schnepel, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, empfiehlt und verkauft jetzt: 


Geruchlofe Stearin⸗Lichte, a Pfd. 10%, Sgr. 
Apollo⸗Kerzen, à Pfd. 11½ Sgr. y 
re ee eee Pfd. 12 ½ Sgr. 
ei Abnahme von mindeſten Licht { ich i 
Betrages — fand 70 Sr.; im . 2500 ige d n ee 


Von Dresdener Waldſchlößchen⸗Bier 


empfing bedeutende Zufuhren und empfiehlt daſſelbe: 
die Haupt⸗Niederlage Ring Nr. 8, in den 7 Churfürſten. 


Tyroler Rosmarin⸗Aepfel 


und Kaſtanien empfingen ganz friſch und offeriren billigſt: 


Knaus u. Comp. 
inge. 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, nahe am 


Für Damen. 


Stellung nachgewieſen werden im Comtoir 
Junkernſtraße Nr. 32. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗ Schreiber findet 
durch mich ſofort ein gutes unterkommen. 
Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbr. 23. 


Zu vermiethen iſt bald oder zu Weihnach⸗ 
ten d. J. der dritte Stock, ganz oder getheilt, 
in Nr. 46 Karlsſtraße. 


Friſche Glätzer Kern⸗Butter 
iſt von jetzt ab ſtets billigſt zu haben: 
A. W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Angetommene Fremde. 

Den 23. October. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Gr. v. Pückler a. Berlin. HH. 
Gutsbeſ. Gra. v. Szembeck aus Giemianice, 
Gr. v. Harrach a. Krolkwitz, Gr. v. Stadnicki 
a. Galizien, v. Radolinski a. Zborowo, von 
Radolinski a. Zelaskowo, Promnitz a. Grüben, 
Guradze a. Toſt. Hr. Gutspächter Secus a. 
Langendorf. Hr. Staatsrath Beſak a. Ruß⸗ 
land. Hr. Oberamtm. Braune aus Nimkau. 
Hr. Kandidat Heydorn a. Mecklenburg. Hr. 
Handelsmann Saphirowitz aus Jaſſy. Herr 
Gaſtwirth Bruchmann a. Warmbrunn. HH. 
Kaufl. Bottomley a. Süd⸗Amerika, Burmeſter 
a. Hamburg. Hotel zum weißen Adler: 
Gräfin v Malachowska u. HH. Gutsbeſ. v. 
Trzebinski a. Krakau, Gr. v. Baſſewitz aus 
Mecklenberg. Hr. Hauptm. Schultz a. Luxem⸗ 
burg. Hr. Major Lovin a. Hachholm. Hr. 
Baumeiſter Schregel a. Striegau. Hr. Bar. 
v. Rothkirch a. Liegnig. Hr. Oberlieutenant 
Pöllnig a. Olmütz. HB. Kaufl. Wiener und 
Friedländer a. Beuthen O.⸗S. — Hotel de 
Silefie: Hr. Kredit⸗Inſtituts⸗Direct. Hein: 
rich a. Schweidnig. Hr. Kammerherr Gr. v. 
Hoverden a. Herzogswaldau. Hr. General: 
Landſchaftsrath v. Zakrzewski a. Poſen. Hr, 
Gutsbeſ. v. Fragſtein a. Gleiwitz. Hr. Ob. ⸗ 
Landesger.⸗Aſſeſſor Dütſchke a. Kempen. Hr. 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Badowitz aus Namslau. 
Fräul. Kölbing a. Herenhut. — Hotel zu 
den drei Bergen: HH. Kaufl, Connsbruck 
a. Iſerlohn, Fuchs a. Dresden. Hr. Handl.⸗ 


Disponent Stenzel a. Neudorf. Hr. Decon. | Sech 


Heinze a. Patſchkau. — Hotel zum blauen 


a. Kl.⸗Peiskerau. 
Maſſel. HH. Kaufl. Heilborn u. 
a. Pitſchen, Schweitzer a. Berlin, en, 
a. Tannhauſen. Hr. Lieut. Werner a. Fabrik 
Hr. Paſt. Wende a. Blumenthal. 5 Haus: 
beſ. Scholtz a. merle = 7 N - 2 che 

r. Oecon. Janek a. Daleszyn⸗ fr 
Mer Knieling a. Glogau. Br. Gutsbeſ. d 


Glogau. — Gelber Löwe: Hr. Gutsbeſitzer 

Scharwenke a. Wilkowitz. — Weißes Roß: 

Hr. Juſtiziar John aus Wohlau. — Kron⸗ 

prinz: Hr. Kaufm. Jerrard aus Briftol, — 

ern; Hr. Kaufm. Raſetzki aus 
erg. 


* 52 15 en 
rivat-Logis. Schweidnigerſte. B Or. 
Dr. Seidel aus Hermsdorf. Hr. Justizrat 


Paul aus Striegau. — Ritterplatz 9: Herr 
Kaplan Peukert a. Leubus. — Domſtraße 10: 
Hr. Prieſter Moſchall a. Krakan. — Domini⸗ 
kanerplatz 2: Hr. Partic, Peisker a. Lauban. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 24. October 1844. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . |2 Mon. 1392 — 
Hamburg in Banco. . [& Vista. 150 — 
Dito Maine. . 2 Mon. 149 / — 
London für 1 Pl. St.. 3 Mon. 6. 23/8 — 
Leipzig in Pr. Cour. . z Vista) — — 
Dito . » Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — 
P 2 Mon. 103 — 
Bann » «’.0.6fale à Vista 100% — 
Dito . . 2 Mon.] 99½% — 

1 
Gold - Course, 
Holland. Rand-Ducaten . 2 — 
Kalserl. Ducasten Br 3% 
Friedrichsd’or . .o. er r ** 113% 
Louisd or ® ! am, * 
Polnisch Courant 2 N 907% > 
Polnissh Papier-Geld + * * 61 — 
Wiener Banco-Noten & 180 FI 104% — 
Zins- 
Efecten- Course. 4 

-Schuldscheine 37 1 wi 

S l br. Scheine bOk. 200% 93 
1 Stadt-Obligat. 43 100 Be“ 

Dito Gerechtigkelta- dito 45 94 — 
Grossbors. Pos. Pfandbr. | 4, 18% — 
dite dito dito 2655 Wr) — 
Schles. Plandbr. v. 1000. 3% || 100 2 
dito alto 500 R. 3½ | _ NZ 
dito Litt. B. dito 1000 . 4 103% — 
* dito 100 R. 4 11 — 
ito dito 3ı 3 BR 
Hr. Rath⸗ | Daconto .. .».. Ih u 2 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


23. October Tg- 


6 uhr. 2711, 00 8, 0 
— 9 = 11,%8]+ 8, 3] 
Mittags 13 uhr. 11, 00 [＋ 10, 0 
Nachmitt. Fur] 10, 78 T 10, 4 
Abends 9 uhr. 9, 647 10, 0 


Thermometer 


inneres. ] äußeres. feuchtes 
ßeres niebeigen, 


Wind. Gewölt, 


3,61 o, 4 12-8 heiter 
5, 21 0, 6 3 8 jr 
8, 44 1, 5 13% SW * 
10, 4] 2, 2 | 9 S Mi 
7, 9 1, 9 4% 8 1 


— . ꝗKKH.EÄ Ä N 
Temperatur: Minimum + 3,6 Maximum + 10, 1 Oder + 7,9 


